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Zur  Untersuchung  der  Quellen  Strabo's  für  Unter- 
italien und  die  anliegenden  Inseln  im  6.  Buche  der 
Geographie  bin  ich  von  Herrn  Prof.  Dr.  B.  Niese  zu 
Marburg  angeregt  worden.  Es  gereicht  mir  zu  be- 
sonderer Freude,  meinem  Danke  für  die  freundlichen 
Rathschläge,  die  mein  hochverehrter  Lehrer  mir  hat 
zu  Theil  werden  lassen,  an  dieser  Stelle  öffentlich 
Ausdruck  zu  geben. 

Ueber  Strabo's  Quellen  im  6.  Buche  bringt  H  eeren 
in  seiner  ersten  Abhandlung  über  die  Quellen  Strabo's 
einige  wenige  Notizen  *),  er  beschränkt  sich  auf  eine 
Zusammenstellung  der  von  Strabo  selbst  genannten 
Gewährsmänner  und  vermuthet  in  Antiochus  von  Syracus 
deswegen  die  wichtigste  Quelle,  weil  dieser  am  meisten 
citirt  wird.  Von  Heeren's  Arbeit,  die  veraltet  und 
ganz  werthlos  ist,  müssen  wir  hier  absehen;  dagegen 
wollen  wir  unserer  Untersuchung  einige  neuere  Spezial- 
arbeiten  zu  Grunde  legen,  welche  uns  über  die  Art, 
wie  Strabo  zu  arbeiten  pflegte,  ganz  bestinimten  Auf- 
schluss  geben. 


*)  A.  H.  L.  Heeren,  Historische  Werke,  3.  Theil, 
Göttingen  1821,  p.  425  f.  Eine  frühere  Untersuchung  von 
Hennecke,  de  Strubonis  Geographicorum  fide  e  fontibus 
aestimaia,  Gottingae  1792,  ist  mir  nicht  zugänglich  ge- 
wesen ;  hätte  dieselbe  über  die  Quellen  des  6.  Buches  etwas 
gebracht,  so  wäre  sie  wohl  von  Heeren  an  der  bezüglichen 
Stelle  erwähnt  worden. 
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üeber  Strabo's  Quellen  für  Gallien  und  Britannien 
im  4.  Buche  hat  Miller*)  gehandelt.  Er  will  durch 
50  Parallelstellen  nachweisen,  dass  von  Strabo  in  aus- 
gedehntem Maasse  Cäsar's  Commentarien  benutzt  seien. 
Da  an  vielen  dieser  Stellen  nicht  unerhebliche  Ab- 
weichungen zu  Tage  treten,  nimmt  Miller  seine  Zuflucht 
zu  der  kühnen  Hypothese,  dass  Strabo  bei  seiner  Ver- 
arbeitung theils  zum  Zwecke  der  Verdeutlichung,  theils 
zu  dem  der  Verbesserung  an  dem  überkommenen 
Material  willkürliche  Rectificationen  angebracht  hätte  *♦). 
Im  4.  Buche  citirt  Strabo  eine  reiche  Anzahl  Quellen, 
so  den  Posidonius,  Polybius,  Ephorus  und  deshalb  läge 
es  doch  näher,  jene  Abweichungen  von  Cäsar,  welche 
überhaupt  eine  directe  Benutzung  des  letzteren  sehr 
in  Frage  stellen,  auf  die  Verarbeitung  verschiedener 
Berichte  als  auf  willkürliche  Rectificationen  des  Schrift- 
stellers zurückzuführen.  Freilich  ist  eine  sichei-e  Ent- 
scheidung nicht  möglich,  jedenfalls  aber  ergibt  sich  aus 
Miller's  Zusammenstellung,  dass  Strabo  hier  seine 
Quellen  nicht  gedankenlos  nachgeschrieben,  sondern 
dieselben  einer  sorgfältigen  Prüfung  unterworfen  hat. 

Die  Quellen  für  das  15.  Buch,  Indien,  Ariana, 
Persien  hat  Vogel***)  untersucht.  Strabo  citirt  hier 
seine  Gewährsmänner  meist  selbst,  und  deshalb  ist  es 
nicht  schwer,  der  Art  und  Weise,  wie  derselbe  hier 
gearbeitet  hat,  auf  den  Grund  zu  kommen.  Wir  sehen, 
wie  Strabo  sich  nicht  mit  dem  begnügt,  was  seine 
Quellen  ihm  bieten,  sondern  wie  er  mit  scharfer  Kritik 


*)  Anton  Miller,  Strabo's  Quellen  über  Gallien  und 
Britannien,  im  Jahresbericht  über  das  Königliche  Lyceum 
nnd  über  das  Königliche  Gymnasium  und  die  lateinische 
Schule  zu  Regensburg  für  das  Studienjahr  1867/68  p.  3—31. 
♦♦)  1.  1.  p.  11. 
***)  Aug.  Vogel,  de  fontibus,  quibus  Strabo  in  libro 
quinto  decimo  conscribendo  usus  sit.  Gottingae  MDCCCLXXIV. 


•r- 


über  die  Zuverlässigkeit  der  einzelnen  Gewährsmännef 
sich  Gewissheit  zu  verschaffen  sucht  und  bestrebt  ist, 
auf  Grund  eines  eingehenden  Quellenstudiums  uns  ein 
möglichst  treues  Bild  von  jenen  Ländern  zu  entwerfen. 
Vogel's  Arbeit  hat  das  Verdienst,  für  die  verhältniss- 
mässig  wenigen  Stellen,  an  welchen  Strabo  seine  Quellen 
nicht  selbst  nennt,  die  verrauthlichen  Gewährsmänner 
ausfindig  gemacht  zu  haben. 

Schliesslich  hat  Niese*)  für  die  Bücher  8—10, 
welche  Hellas  enthalten,  als  die  Hauptquelle  Strabo's 
ApoUodor's  Commentar  zum  Schiffskataloge  nachge- 
wiesen, und  fernerhin  gezeigt,  dass  auch  für  Kleinasien 
in  den  Büchern  12  —  14  derselbe  Commentar  eine  Haupt- 
quelle Strabo's  gewesen.  Zugleich  aber  ersehen  wir 
aus  Niese's  Abhandlung,  dass  Strabo  neben  seiner 
Hauptquelle  noch  andere  Autoren,  namentlich  den 
Arteniidor  und  Ephorus,  sehr  oft  herangezogen  und 
die  aus  den  verschiedenen  Gewährsmännern  geschöpften 
Nachrichten  auf  das  engste  mit  einander  verflochten  hat. 

Wir  dürfen  demgemäss  als  das  Gesammtresultat 
dieser  drei  Untersuchungen  die  Thatsache  hinstellen, 
dass  Strabo  in  den  obengenannten  Büchern  unter  Heran- 
ziehung einer  grösseren  Anzahl  von  Gewährsmännern 
das  überkommene  Material  gewissenhaft  gesichtet  und 
auf  das  sorgfältigste  verarbeitet  hat.  Die  gleiche  Beob- 
achtung werden  wir  theilweise  auch  im  6.  Buche  machen. 

I. 

Charakteristik  der  einzelnen  Abschnitte 

des  6.  Buches. 

Im  1.  Abschnitt  des  (>.  Buches  wird  Lucanien  und 
Bruttium,  im  2.  Sicilion  und  die  kleineren  Inseln,  im  3. 


■V 


*)  B.  Niese,  Apollodor's  Commentar  zum  Scbiffskata- 
log  als  Quelle  Strabo's,   im  rhein.  Mus.  XXXII.  p.  267-307. 
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Calabrieu  und  Apulien  behandelt.  Der  1.  Abschnitt 
ist  entschieden  das  Beste  und  Reichhaltigste  des  ganzen 
Buches,  Sicilien  dagegen  kommt  spärlich  bei  Strabo 
weg,    von    Calabricn    und   Apulien    war   nicht   viel  zu 

erzählen. 

Die  Darstellung  von  Calabrien  und  Apulien  ist 
eine  Geschichte  der  alt-berühmten  Städte  Grossgriechen- 
lands von  der  grauen  Urzeit  bis  zu  Strabo's  eigener 
Gegenwart  Zuerst  kommen  die  in  das  Bereich  der 
Fabeln  zurückgehenden  Gründungen,  ihnen  schliesst 
sich  an  die  als  historisch  feststehende  Geschichte  der 
Städte,  ihre  innere  Entwickelung,  ihre  Kämpfe  unter 
sich  und  gegen  fremde  Eroberer,  und  so  werden  wir 
in  die  Zeit  der  römischen  Herrschaft  und  schliesslich 
in  die  Gegenwart  des  Schriftstellers  übergeleitet.  Diese 
in  ihrer  Art  einzige  Darstellungsweise,  deren  grosser 
Werth  ausser  Frage  steht,  ist  mit  am  besten  zu  ersehen 
aus  der  Geschichte  von  Rhegium*).  Hier  wird  zuerst 
die  Gründung  der  Stadt  durch  Chalcider  erzählt,  — 
welche  nach  der  einen  Version  auf  den  Rath  ApoUo's, 
nach  Antiochus  auf  Veranlassung  der  Chalcider  in 
Zancle  erfolgte  —  und  die  Theilnahme  der  Messenier 
an  der  Colonisation;  alsdann  die  Macht  der  Stadt  und 
ihre  Bedeutung  als  ein  Bollwerk  gegen  Sicilien  zu  jeder 
Zeit ;  die  Ableitung  des  Namens  entweder  von  (jrjyvvfii 
—  woran  sich  der  Beweis  anschliesst,  dass  dergleichen 
Losreissungen  mehr  vorgekommen  —  oder  von  regius 
zur  Bezeichnung  des  Glanzes;  die  Zerstörung  der  Stadt 
durch  den  älteren  Dionysius,  die  theilweise  Herstellung 
durch  dessen  Sohn;  die  Niedernietzelung  der  meisten 
Bürger  durch  die  campauische  Besatzung  zu  des 
Pyrrhus  Zeit;  die  Erdbeben  kurz  vor  dem  Marser- 
krieg,  die  endliche  Wiederbesiedelung  der  Stadt  durch 


r 
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Octavian.  So  entrollt  sich  vor  unseren  Augen  auf 
einem  verhältnissmässig  kleinen  Raum  ein  vollständiges 
Bild  von  der  ganzen  Geschichte  der  Stadt.  In  gleicher 
Weise  verfährt  Strabo  bei  den  anderen  bedeutenderen 
Städten,  wenn  freilich  auch  manche  derselben  nicht 
ein  so  reiches  Material  boten  wie  gerade  Rhegium. 
Namentlich  werden  die  Kämpfe  der  Städte  Gross- 
griechenlands unter  sich  berücksichtigt,  so  die  Zer- 
störung von  Sybaris  durch  Croton  *),  die  Niederlage 
Crotons  durch  Rhegium  und  Locri  **).  Diese  Städte- 
geschichte ist  der  Kern  der  ganzen  Darstellung.  Freilich 
knüpfen  sich  nicht  alle  in  das  Bereich  der  Geschichte 
gehörenden  Notizen  an  die  Namen  der  Städte  an, 
manche  werden  bei  Tempeln  und  Flüssen  erwähnt; 
doch  stehen  diese  stets  in  innigem  Zusammenhang  mit 
der  Geschichte  der  benachbarten  Städte,  so  wird  z.  B. 
nahe  bei  der  Stadt  Laus  des  Heroentempels  des 
Dracon  ***)  gedacht,  wo  die  italischen  Hellenen  in  ihrem 
Zug  gegen  die  Stadt,  durch  ein  Orakel  getäuscht,  eine 
Niederlage  erlitten;  in  gleicher  Weise  steht  die  Sage 
vom  Heroentempel  des  Polites  f)  in  engster  Beziehung 
zu  der  Stadt  Temsa;  die  possierliche  Grillengeschichte 
schliesslich  vom  Flusse  Halex  ff),  dem  Grenzflüsse  von 
Locri  und  Rhegium,  steht  ebenfalls  im  Einklänge  mit 
unserer  Annahme  einer  Städtegeschichte,  unterscheidet 
doch  Strabo  locrinische  und  rheginische  Grillen. 

Den  fortlaufenden  Faden  der  Erzählung,  welcher 
uns  von  der  Geschichte  der  einen  zu  der  der  folgenden 
Stadt  leitet,  bildet  eine  Küstenumschreibung,  welche 
die  einzelnen  Entfernungen  der  Oertlichkeiten  in  Stadien 
angibt.  Wir  möchten  diese  Darstellungs weise  mit  einer 
Umschiffung  der  Küste  vergleichen,  ein  Bild,  das  schon 


♦)  VL  257,  258. 


V 


*)  VL   263.  --  **)  VL   261. 
t)  VI.   255.  —  tt)  VI.   260. 


**-)  VI.  253. 
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durch  den  üblichen  j2:riechischen  Namen  TieQinkovg 
angedeutet  wird.  Wir  umsegeln  mit  Strabo  Lucanien 
und  Bruttium,  unser  Begleiter  führt  uns  von  einem 
Meerbusen  zum  anderen,  er  zählt  uns  die  Vorgebirge, 
Flüsse,  Städte  und  Tempel  auf  und  gibt  uns  zunächst 
die  einzelnen  Distanzen;  er  macht  Halt  bei  allen  Oert- 
lichkeiten,  die  eine  genauere  Besichtigung  verdienen, 
und  namentlich  bei  den  alt-berühmten  Städten,  deren 
Geschichte  er  uns  eingehend  darstellt,  und  führt  uns 
so  der  Küste  folgend  von  Posidonia  nach  Temsa, 
Teriua,  Rhegium,  Locri,  alsdann  zu  den  achäischen 
Städten  Croton,  Sybaris,  Siris,  iMetapont. 

Mit  Metapont  bricht  Strabo  die  Küstenfahrt  ab, 
um  zunächst  Sicilien  und  die  benachbarten  kleineren 
Inseln  zu  beschreiben.  Hierbei  wird  der  Periplus  ab- 
gesondert von  der  übrigen  Darstellung  gegeben  und 
bei  Sicilien  vorausgeschickt*).  Während  nun  Strabo 
im  1.  Abschnitt  auf  die  Schilderung  der  älteren  Zeit 
sehr  grossen  Werth  legt  und  dies  bei  den  achäischen 
Städten  ausdrücklich  betont**),  scheint  Siciliens  Dar- 
stellung in  dieser  Richtung  unter  dem  Eindrucke  der 
allzugrossen  Verödung,  welche  die  einst  so  blühende 
Insel  zu  Strabo's  Zeiten  darbot,  stark  gelitten  zu  haben. 
Wir  finden  wiederholt  die  Klage  bei  ihm,  dass  jetzt 
viele  Städte,  so  Naxus  und  Megara  ***),  vom  Erd- 
boden verschwunden  und  grosse  Küstenstriche,  so  die 
ganze  Seite  vom  Pachynum  zum  Lilybaeum  f),  verfallen 
seien.     Und    vielleicht  unter   diesem  Eindrucke  hat  er 


♦)  VI.  266. 
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es  versäumt,  sich   in   die   ältere   Geschichte  der  Insel 
gründlicher   zu    vertiefen.     Denn  nur    die  Nachrichten 
über  die  nordöstliche   Küste    sind   für  den    Historiker 
von  Werth,   hier   finden   wir   die  Grüudungsgeschichte 
von  Naxus  und    Megara*)   genau   behandelt;    wir  er- 
halten  genügenden  Aufschluss  über  die  Schicksale  von 
Messana  **) ;  und  die  Geschichte  von  Syracus  ***)  steht 
der  von   Rhegium  au  Vollständigkeit  nicht  nach.    Da- 
gegen wird  die  Seite  vom  Pachynum  bis  zum  Lilybäum  f) 
mit  wenigen  Worten  erledigt,    und  was  uns  schliesslich 
über  die  3.  Seite  und  das  Innere  ft)  der  Insel  berichtet 
wird,  gibt  uns  auch  kein  anschauliches  Bild.  Vielleicht, 
weil  das  Gegebene  ihm  selbst  zu  dürftig  erschien,  macht 
Strabo    längere    geographisch  -  physikalische    Excurse, 
meist   aus  Posidonius  fft),  einmal  bei  den  Liparen  aus 
Polybius*t);  es  sind  dies  lediglich  Auszüge,  denen  sich 
alsdann    noch   ein   Reisebericht   über   eine   Ersteigung 
des   Aetna  *tt)  ^imeiht.     Diese   haben   zwar   bei   den 
vulkanischen    Eigenthümlichkeiten    der    ganzen    Insel- 
gruppe  ihre    vollste  Berechtigung  und  müssen  wegen 
ihrer  vielen  scharfsinnigen    Beobachtungen    den  Geo- 
graphen   in  Erstaunen   setzen,   sie  können   aber  nicht 
für  die  geringe  Berücksichtigung  der  thatenreichen  Ge- 
schichte der  Insel  entschädigen. 

Im  3.  Abschnitt  kehrt  Strabo  zu  Italien  zurück 
und  setzt  die  bei  Metapont  unterbrochene  Küsten- 
umsegelung  fort,  um  wiederum  überall  Halt  zu  machen, 
wo  etwas  Merkwürdiges  zu  berichten  ist.  Doch  gab 
es  hier  nicht  viele  Oertlichkeiten,  die  von  historischem 
Interesse  waren,  und  deshalb  darf  es  uns  nicht  wundern, 


***)  VI.  267.  -  t)  VI.  272. 


-r 


^v 


*)  VI    267.  -  *♦)  VI.  268.  -  **^*)  VI.  269,  270. 
t)  VL  272.  -  tt)  VI.  272.  -  ttt)  VI.  269,  273, 
277.   -  *t)  VI.  276.  . 

♦tt)  VI.  274 ;  die   Erzählung  wird   eingeführt^  mit  den 
Worten:  ol  d'ovv  vewail  dvaßavT€$  öir^yovno  r^üv. 
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dass  das  geschichtliche  FJement  weit  spärlicher  hier 
vertreteo  ist,  wie  hei  Lucanieii  und  Bruttium.  Allein 
an  sorgfältiger  Forschung  hat  es  Strabo  hier  nicht 
fehlen  lassen,  das  beweist  die  erschöpfend  durchgeführte 
Geschichte  von  Tarent  *),  wohl  der  einzige«  geschichtlich 
bedeutenden  Stadt  des  ganzen  Landes.  Und  dass  auch 
die  ältesten  Zeiten  hinlänglich  berücksichtigt  sind, 
folgt  aus  der  anziehenden  Darstellung  der  Sagen,  welche 
sich  im  Lande  der  Daunier  an  des  Dioniedes  Namen 
knüpfen  **).  Ferner  fehlt  es  nicht  an  Nachrichten  anderer 
Art,  um  den  Mangel  geschichtlicher  Begebenheiten  zu 
decken.  Während  nämlich  im  1.  Abschnitt  durch  die 
Menge  des  geschichtlichen  Stoffes  die  Schilderung  der 
natürlichen  Vorzüge  des  Landes  in  den  Hintergrund 
gedrängt  wird  und  sich  nur  auf  zwei  Notizen  ♦**)  be- 
schränkt, finden  wir  hier  in  dieser  Richtung  reichliche 
Nachrichten:  vom  Lande  der  Japygen  wird  hervorge- 
hoben, dass  es  trotz  seiner  rauh  scheinenden  Oberfläche 
und  seiner  Wasserarmuth  treffliche  Weiden  und  schöne 
Wälder  hatf),  von  Brundisium  die  leichte  Erde,  der 
Reichthum  an  Honig  und  Wolle  gerühmt  ft),  Apulien 
als  allergiebig  und  vielergiebig  geschildert  ftt)-  Die 
Häfen  von  Tarent  und  Brundisium  werden  hinsichtlich 
ihres  Werthes  verglichen  *t),  und  fernerhin  ein  anschau- 
liches Bild  von  den  Verkehrsstrassen  des  Landes  ent- 
worfen, deren  Knotenpunkt  Brundisium  war  sowohl 
nach  Italien  hin,  wie  nach  der  gegenüberliegenden 
Küste  von  Griechenland  und  weiter  nach  Asien  *tt)- 
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n. 


*)  VL   278—280.  —  **)  VI.   284. 
***)  Der    Baum-     und    Pechreichthiim     des    Silawaldes, 
VL  261 ;  die  Trefflichkeit  des  lagaritanisehen  und  thurinischen 
Weines,  VL  264. 

t)  VL  281.  ~  tt)  VI.  282.  -  ftt)  VL  284. 
*t)  VL  278,  282.   -  *tt)  VL  282. 


Die  Quellen  für  ünteritalien. 

Zunächst  wollen  wir  hervorheben,  dass,  wer 
Strabo's  Geographie  auf  ihre  Quellen  zurückführen  will, 
vor  allem  berücksichtigen  muss,  dass  ein  nicht  unwesent- 
licher Bestandtheil  des  ganzen  Werkes  sich  jeder 
Quellenforschung  verschliesst.  Es  sind  dies  historische 
Notizen,  welche  durch  alle  Bücher  zerstreut,  sich  meist 
auf  Ereignisse  der  Bürgerkriege  beziehen,  aber  oft 
auch  in  frühere  Zeiten  zurückgreifen.  Nachrichten 
dieser  Art  sind  im  6.  Buche:  Die  Bedeutung  von  Rhe- 
gium  für  die  Kämpfe  gegen  Sextus  Pompejus*),  die 
Colonisirung  derselben  Stadt  durch  Octavian**),  die 
Verwüstung  Apuliens  durch  Hannibal  und  die  späteren 
Kriege***).  Diese  Notizen  sind  das  Eigenthum  Strabo'sf); 
er  verdankt  sie  seinen  umfassenden  historischen  Kennt- 
nissen. Denn  dass  Strabo  ein  tüchtiger  Historiker  ist, 
beweisen  die  wenigen  Fragmente,  welche  von  seinem 
grossen  Geschichtswerk  ff)  auf  uns  gekommen  sind 
und  auch  viele  Stellen  der  Geographie  zur  Gentige, 
so  z.  B.  am  Ende  unseres  Buches  die  Darstellung  der 
geschichtlichen  Ursachen  für  die  dominierende  Stellung 
Roms  zur  Zeit  der  ersten  Kaiser  ftt)- 

Im  übrigen  empfiehlt  sich  für  uns  zunächst,  die 
Quellen  Strabo's  für  Unteritalien  festzustellen,  da  der 
1.    und    3.    Abschnitt   des   6.    Buches    nach    denselben 


V 


♦)  VL  258.   -  '*)  VL  259.  —  ***)  VL  285. 

t)  vgl.  B.  Niese,  im  rhein.  Mus.  XXXIL  p.  300. 
tt)  Die  Hauptnachricht  über  die  VTtOjLtVfj^ata  iato- 
Qtxa,  wie  Strabo  sein  Geschichtswerk  bescheiden  genug 
nennt,  findet  sich  I.  13,  14.  Den  grossen  Umfang  des 
Werkes  bezeugt  Suidas.  vgl.  C.  Müller,  fragm.  bistoric. 
graecor.  vol.  ÜL  p.  390,  wo  die  Fragmente  zusammen- 
gestellt sind. 

ttt)  VL  286  ff. 


—     10     - 

Gewährsmännprn  bearbeitet  sind,  wie  sich  im  Laufe  der 
Untersuchung  zeigen  wird.  Hier,  wie  überall  bei  Strabo, 
kommen  zwei  Kategorien  von  Quellen  in  Betracht,  geo- 
graphische und  historische,  und  es  ist  hier  das  Natur- 
geraässe,  zunächst  die  Benutzung  der  geographischen 
Autoren  zu  beleuchten,  der  Quellen  für  das  verbindende 
Element,  für  den  Periplus. 

1. 

Die  geographischen  Qaellen. 

Schon  oben  war  angedeutet  worden  *),  dass  Strabo 
im  3.  Abschnitt  die  Küstenfahrt,  welche  er  bei  Meta- 
pont  unterbrochen  hatte,  bei  Tarent  wieder  aufnimmt. 
Es  geht  nun  aus  Strabo's  eigenen  Worten  hervor,  dass 
der  Periphis  von  Posidonia,  der  ersten  Stadt  von  Lu- 
canien,  bis  Metapont,  von  da  bis  Luca.  der  letzten 
Stadt  von  Apulien,  ein  eng  zusammengehöriges  Ganzes 
bildet.  Er  sagt  VI,  264:  "E^P^s  S'iatl  Meianovtiov,  eis 
r^v  oTio  tov  iniveiov  tijg  'H^axleiai;  eIoI  atadioi  teaoa- 
QUHOvta  ngog  toig  i^atov  VI,  265:  ig^t^r^s  ^'iotlv  o 
TuQag  mi  ij  lanvyia,  ticqI  wv  igov^ev^  otav  tiqohqov 
tag  ngoxei^ivag  t^g  ^Itakiag  vt;aovg  neQioSivawfiev 
xata  trjv  i^  c^Qxr^g  TiQo&eaiv  und  fährt,  nach  der  Ab- 
schweifung auf  Sicilien  und  die  kleineren  Inseln,  fort 
VI,  277:  EneXiXvdoat  d^  t^filv  f«  negi  trjv  ciQXfxiav 
haXlav  ftaxQi  MEianoniov  ta  aw€x>j  X^xtiov  •  avv- 
fX^g  d'iativ  rj  ^lanvyia,  —  tov  dt  Metanovtiov  fdv 
Siixei  ataSiovg  neQi  diaxoaiovg  xai  .  .  [o  TuQag^,  — 
Für  die  beiden  Theile  des  Periplus  —  ein  weiterer 
Beweis  ihrer  Zusammengehörigkeit,  sollte  es  dessen  be- 
dürfen —  sind  dieselben  Quellen  benutzt.  Denn  beim 
Laciniom*)  und  beim  Garganus**)    werden  Artemidor, 


I 
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Polybius  und  die  Chorographie  des  Kaisers  Augustus*) 
citirt.  An  beiden  Stellen  handelt  es  sich  um  Ditfe- 
renzen  in  den  Weitenangaben,  welche  Strabo  bei  seinen 
Gewährsmännern  vorfand.  Die  erste  Stelle  fieilich  ist 
uns  so  trostlos  verstümmelt  überliefert,  dass  der  Sinn 
nie  mehr  vollständig  wiederhergestellt  werden  kann, 
dagegen  gibt  uns  die  zweite  höchst  wichtige  Aufschlüsse 
über  die  geographische  Hauptquelle  Strabo's.  Es  heisst 
hier:  tavta  iuev  ovv  xca'  ^AQttf.d6wQov  xehai  tu.  öia^ 
atrjjora.  0r^ai  S^  6  xioQoyqufpog  ta  ano  tov  Bgtvte^ 
öiov.  fdxQ*^  FaQyavov  ftiXliov  kxcttov  k^t^xovta  nivte^ 
uXeovd^ei  de  amu  AQte^dÖMQog '  evtev^ev  6'  eig  Ayxwvcc 
öiaxoaia  neviy^xovta  teGoaqa  fUkia  qirfliv  exeivog^  o 
6'  ^AQtepidwQog  eig  Aiaiv  nh^oiov  dvta  tov  ^Ayxwvog 
ötadiovg  eiQTjxe  x'^^ot^c;  diaxoolovg  nevtr.xovta,  nokv 
evöeeateqov  ixelrov  Ilolvßiog  6'' ano  trjg  Ictnvyiag  f.ie- 
ftikiaoO^al  (pr^oi  xal  elvai  /.likia  nevtaxoota  e^rjxovta 
ovo  eig  2iXav  jioliv,  evtevd^ev  6^ eig  Axv^iav  txatov 
eßSoftrjxovia  oxto),  Oifenbar  handelt  es  sich  hier  um 
eine  Controllirung  der  Einzelangaben  Artemidor's  durch 
grössere  Distanzangaben  aus  der  Chorographie  und 
Polybius.  Denn  Strabo  hat  nach  seinen  eigenen  Worten 
im  Vorhergehenden  Weitenangaben  und  hiermit  einen 
Theil  des  Periplus  aus  Artemidor  geschöpft.  Mit  Sicher- 
heit geht  auf  Artemidor  zurück  der  Periplus  von  Brun- 
disium  bis  zum  Garganus.  Denn  Strabo  hebt  hervor, 
dass  Artemidor  diese  Strecke  grösser  angibt,  wie  die 
Chorographie,    in   der    sich  für    dieselbe    165   Million 


*)  VI.  261,  262.  —  *♦)  VI.  285. 


*)  Dass  bei  Strabo  unter  der  Bezeichnung  ^x^^QO- 
yQCtfpog*  oder  »xci>(>oy^ay/a*  die  Chorographie  des  Kaisers 
Augustus  gemeint  ist,  bat  schon  Heeren  1.  1.  p.  425  be- 
merkt, und  gilt  jetzt  für  ausgemacht;  vgl.  Schweder,  Bei- 
träge zur  Kritik  der  Chorographie  des  Augustus,  Kiel  1878, 
p.  70,  in  den  Anmerkungen,  wo  die  neuere  Literatur  zu- 
sammengestellt ist. 
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findet;  und  wirklich  übersteigen  die  von  Strabo  selbst 
angeführten  Einzelangaben  diese  Zahl  beträchtlich: 

1)  eiol    d'  tx    BQnitoiov    eig    BaQiov 
kntaxooioi  nov  oradioi    ....     700  Stadien. 

2)  €x    St   Baqiov   riQog  tov    notaitwv 
Aiq^idov  tiiQaaooioi 400       „ 

.  3)  nlr^oiov  de  xai  2aXama  ....      — 

4)  «5    ^inovg    ddxiov    tr^g    ^laniag 
ooov  tittaQuxovtcc  xal  Ixatöv  ota- 

diovg 140       ^ 

5)  nQOxtitai  —  nekayiov  axQtoitlQiov 
im  tQiaxoaiovg  avcaeivov  otadioig 

TiQog  Tag  avatokag,  to  FaQyavov  .     :^00       „ 

Von  Brundisiiini  bis  zum  Garganus    .  c.  1540  Stadien 

=   1927,  Mill. 

Unsere  Stelle  berechtigt  uns  aber  noch  zu  weiteren 
Schlüssen:  Strabo  zieht  die  Chorographie  und  den  Po- 
lybius  für  grössere  Entfernungen  heran,  an  einer  Stelle, 
wo  der  Periplus  zu  einem  gewissen  Abschluss  gelangt, 
den  Artemidor  aber  für  die  einzelnen  Distanzen  der- 
selben Strecke,  und  controllirt  denselben  durch  die 
beiden  anderen  Quellen.  Artemidor  also  ist  für  den 
Periplus  die  Haui)tquelle  Strabo's,  welche,  wenn  der 
Periplus  zu  einem  gewissen  Abschhiss  gelangt  ist,  durch 
die  Gesammtaugaben  der  Nebenqucllen,  der  Choro- 
graphie und  des  Polybius,  ergänzt  wird.  Ferner  schliesseu 
wir  aus  unserer  Stelle,  dass  für  Lucauien  und  Bruttium 
das  gleiche  Quellen  verhaltniss  stattfindet. 

Denn  nunmehr  müssen  wir  jene  verstümmelt  über- 
lieferte Berechnung  des  tarentinischen  Busens  als  eine 
gleiche  Controllirung  des  Artemidor  ansehen,  zumal 
auch  dort  aus  Polybius  sowohl  wie  der  Chorographie 
nur  grössere  Strecken  entnommen  sind:  VI.  2ül,  262: 
tu    diu{)f.icnix  \ö^oix   €txi)inüg   Xiyetai'  nkr^v  wg  ye  inl 


|# 


<  t 
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10  Tiolr  ajaöiüng  anu  noQ&fiov  (.lexql  Aaxiviov  nokv- 
ß iog  anoöidiüGi  *öig^xiUovg  xal  tQiaxoaiovg'  ivxevi^ev 
ök  xal  [dia^fta  alg  axftav  lanvylav  tmaxooiovg.  — 
amog  J'  6  xolTiog  e'xei  TieqiTiloiw  a^ioloyoy  fiiUcjv 
öiaxoöiu)v  jeaaaQaxovTaj  wg  o  xunioyQCKpog  (pr^oL, 

Es  fragt  sich  nun,  ob  die  Benutzung  des  Artemidor 
von  Strabo  bei  Unteritalien  sich  nur  auf  den  nackten 
Periplus  beschränkt  oder  weiter  auszudehnen  ist.  Von 
dem  grossen  geographischen  Werke  Artemidor's  sind 
viele  Fragmente  bei  Strabo  selbst  erhalten;  dieselben 
sind  zusammengestellt  und  eingehend  besprochen  von 
Stichle,  ;,der  Geograph  Artemidorus  von  Ephesus"  ♦). 
Wie  dieser  lediglich  aus  der  reichen  Anzahl  der  ge- 
sammelten Fragmente  ableitet**),  liefert  Artemidor 
eine  sorgfältige  Küstenbeschreibung  mit  genauer  Dl- 
stanzenungabe  und  einer  eingehenden  Beschreibung  der 
Häfen,  Caps,  Meerbusen,  Halbinseln  und  Inseln :  er  be- 
trachtet ferner  die  Länder  in  ihrem  Verhältnisse  zu 
den  Bewohnern,  er  gibt  die  Städte  und  ihre  gegenseitige 
Entfernung  an,  ebenso  merkwürdige  Gebäude,  z.  B. 
Tempel;  er  zählt  die  wichtigsten  Naturproducte  auf. 
Alle  diese  Züge  finden  sich  bei  Strabo's  Unteritalien 
und  namentlich  bei  Calabrien  und  Apulien  wieder, 
wie  wir  in  obiger  Characteristik  gezeigt  haben  ***),  und 
so  können  wir  mit  Fug  und  Recht  für  die  gesammte 
geographische  Darstellung  dieser  Länder  den  Artemidor 
als  Strabo's  Hauptquelle  bezeichnen.  Eine  Bestätigung 
unseres  Resultates  gibt  eine  Vergleichung  iXer  ent- 
sprechenden Stücke  bei  PliniuS,  natural,  histor.  HI, 
§  70  —  75,  5i  95—105.  Plinius  nemlich  nennt  für  das 
3.  Buch    den   Artemidor  als   den   ersten   unter  den  ex- 


*)  Phiiologus,    11.  Jahrgaug  p.    193-244. 
**)  1.  l.  p.   238. 
***)  p.  6,  8. 
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teriii  autores.  Wo  demnach  Strabo  und  Plinius  über- 
einstimmen, ist,  soweit  bei  letzterem  die  Nachrichten 
aus  einer  griechischen  Quelle  stammen  können,  Arte- 
midor  der  gemeinsame  Gewährsmann: 


Strabo  VI,  252: 
IVItja  de  10  ato^ia  tov 
SiXaQidog  u^€t}xavia  xal  to 
tf.g  ^'HQag  leQOv  rtjg  '^(i- 
yoriag,  ^laaovog  'iÖQVfia  xai 
Tilr^aiov  —  Iloaaidwvia. 

VI,  253: 
flv^ovg  ccHQa  xai  Xif^irjv  y.ai 
norafiog  Aaog  noXnog  xal 
nora^og  xal  noXig, 

VI.  255: 
Tefiiar^f  Tsfiipav  ö'  ol  vvv 
xaXovatv, 


Plinius  III,  70 : 
(Ager   Picentinus)    templo 
Junonis    Argivac    insignis 
—  oppidum  Paestum,  Grae- 
cis  Posidonia  appellatum. 

III,  72: 
oppidum  Buxentum,  Grae- 
cis  Pyxus.  Laus  amnis,  fuit 
et  oppidum  eodem  nomine. 

oppidum  Temsa,  a  Graecis 
Temese  dictum. 
Bald  darauf  lesen  wir  bei  Strabo:  tainr^g  de  airv- 
fXr^g  TeQiva  .  .  .  eha  Kioaevtia,  als  ob  Kosentia  an 
der  Küste  und  nicht  vielmehr  im  Innern  läge;  diese 
auffallende  Zweideutigkeit  hatte  ich  anfänglich  über- 
sehen, und  war  Herr  Professor  Niese  so  freundlich, 
mich  hierauf  und  auf  die  Parallelstelle  bei  Plinius 
III.  72  aufmerksam  zu  machen,  wo  dem  Thatbcstand 
genauer  entsprechend  gesagt  wird :  Terina  sinusque 
ingens  Terinaeus,  oppidum  Cosentia  intus.  Dies 
berechtigt  uns  zu  dem  Schlüsse,  dass  Strabo  hier  den 
gemeinsamen  Gewährsmann  etwas  flüchtig  wieder- 
gegeben hat. 

VI.  256:  HI.  73: 

AoxQiov  xtlofta  'Innmiovy     Hippo,  quod  nunc  Vibonem 
BQetiioig    de    xazexoviag     Valentiam  appellamus. 
dfpfikovto    *  Poifiäioi     xal 
fittiovofiaaav        Ovißwva 
OvaXfnlav. 
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VI.  261 : 
Meja  de  Aoxqovg   ^ayQa, 
^€ta  de  trjv  2ayQav  Axaiwv 
mioiia  KavXtxtvla, 

VI.  262 : 
Kqotwv  xai   nota^og  Ni- 
ccix^og. 

VI.  263: 
^vßaQig     dvelv     notaficjv 
fiera^v  KQad^tdog  xal  2v- 
ßaQidog. 


HI.  95  : 
A  Locris  Sagra  et  vestigia 
oppidi  Caulonis. 

III.  97: 
oppidum   Croto  et    amnis 
Neaethus. 

oppidum  Thurii  inter  duos 
amnes  Crathin  et  Sybarip, 
ubifuiturbä  eodem  nomine. 


Schliesslich   folgen    zwei   Concordanzen,   die   uns 
zum  Nachdenken  anregen  müssen: 


Plinius: 
III.  95: 
dein  Scylacium,  Scylettium 
Atheniensibus,  cum  con- 
derent,  dictum,  quem  locum 
occurrens  Terinaeus  sinus 
paeninsulam  efficit.  .  .  XX. 
M.  passuum  latitudo  est  ♦) 
itaque  Dionysius  major 
intercisam  eo  loco  adicere 
Siciliae  voluit. 


"^ 


Strabo: 
VI.  261: 
fiera  de  jamr^v  ^xuXr^ttiov^ 
anoixog  ^A^r^vaiiov  twv 
ftetd  Mevead-ecjgf  vvv  de 
SxvXdxiov  xaXehai  —  ano 
de  T?jg  noXecjg  xai  6  xoXnog 
SxvXj^iTixog  wvo^iaatai 
noiüiv  tov  eiQt^fievov  lad^fiov 
nQog  Tor  ^Inntovidtr^v  xoX- 
nov'  enexelqrfie  6"  6  Jiovv- 
aiog  xai  diateixil^eiv    tov 

VI.  283,  sub  fin. : 
to    d^     Kavvaiov     xai    jJ 
AoyvQinna    .    .     exaXeito 
d'  6§  ccQxr^g  ^Aqyog  "inniovy 
eh^  ^AQyvQlnna,  eha  vvv 

*)  Ebenso  Strabo  VI.  255:  eati  d'avtog  6  ia^^iog 
txüctov  xai  l^r^xovta  atd&ioi  f4eta^v  dvelv  xoXnwv 
diese  Angabe  aber  entstammt  wegen  der  Stadienrechnung 
einer  griechischen  Quelle. 


III.  104: 
Canusium ,       Arpi ,     ali- 
quando     Argos    Hippium, 
Diomede     condente,    mox 
Argyrippa  dictam. 
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A{moi.   Uyovtai  ö'  afi(pü^ 
%e^i  JiOfii]dovg  xrioficna. 

Artemidor  gibt  öfters  die  Gründer  der  Städte 
kurz  an,  vgl.  Stiehle,  fr./):  2r^xoav6gy  716hg  Mao- 
aaXionwv.  fr.  19:  'HfieQOöxonarov,  716hg  Kfhißr^Qiag, 
OhncaHov  aTioixog,  SO  dass  wir  für  die  beiden  Grün- 
dungen Arteraidor  als  Quelle  ansehen  dürfen.  Bei 
Strabo  freilich  wird  des  Diomedes  Wirken  in  Daunien 
näher  ausgeführt ;  für  diese  Sagen  ist  selbstverständlich 
Artenndor  nicht  der  Gew(ährsmann.  Dieselben  werden 
bei  Behandlung  der  historischen  Quellen  erörtert 
werden,  ebenso  wie  jene  Nachricht  über  die  versuchte 
Durchmauerung  der  brettischen  Halbinsel  durch  den 
älteren  Dionysius,  welche  Strabo  und  Plinius  gemein- 
sam bringen. 

Diese  Untersuchung  über  die  geographischen 
Quellen  Strabo^s  für  ünteritalien  ist  von  mir  im  Winter 
1877/78  durchgeführt  worden.  Erst  kürzlich  kamen 
mir  E.  Schwede  r's  Beiträge  zur  Kritik  der  Choro- 
graphie  des  Augustus,  Kiel  1878,  zu  Gesicht.  Schweder 
will  p.  68-93  für  Spanien,  Gallien,  Britannien,  Ita- 
lien und  die  zugehörigen  Inseln  bei  Strabo,  durch  Ver- 
gleichung  mit  Mela  und  Plinius  verschiedene  Nach- 
richten auf  die  Chorographie  des  Augustus  zurück- 
führen, so  bei  Unteritalien  *)  die  über  die  Lage  von 
Thurii,  über  die  Daunier  und  über  Arpi.  Schweder 
hat  jene  entscheidende  Stelle  bei  Strabo  VI.  285  über- 
sehen, aus  welcher  die  Benutzung  der  drei  genannten 
Autoren  sich  klar  ergibt;  auf  diese  gestützt,  müssen 
wir  jene  gemeinsamen  Angaben,  nicht  wie  Schweder 
auf  die  Cholegraphie,  sondern  vielmehr  auf  Artemidor 
zurückführen,  zumal  dieselben  bei  Plinius  mit  der 
grössten    Wahrscheinlichkeit  einer   grieohischen  Quelle 

♦)  p.  80. 
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entspringen,  Plinius  aber,  wie  schon  erwähnt,  unter 
den  externi  auctores  an  erster  Stelle  den  Artemidor 
nennt. 

ß. 

Die  historischen  Quellen. 

'  ;  Citirt  ein  Schriftsteller  seine  Gewährsmänner 
öfters,  so  ist  der  sicherste  Anfang  für  eine  Quellen- 
untersuchung an  die  Stellen  anzuknüpfen,  für  welche 
die  Quellen  genannt  werden,  und  zunächst  aus  dem 
Zusammenhang  dieser  Stücke  mit  der  übrigen  Dar- 
stellung nachzuweisen,  ob  die  Benutiubg^der  namhaft 
gemachten  Quellen  sich  auf  die  bezüglichen  Stücke 
beschränkt  oder  über  diese  hinaus  auszudehnen  ist. 

Bei  Lucanien  und  Bruttium  wird  am  meisten 
citirt  Antiochus  von  Syracus,  alsdann  Ephorus,  und 
nur  einmal  Timäus.  Es  wird  sich  zuerst  an  zwei  ent- 
scheidenden Beispielen  zeigen,  dass  Antiochus  nur  zur 
Ergänzung  einer  anderen  Quelle  dient;  zunächst  für 
die  Geschichte  der  Stadt  Elea  *).  Von  ihr  wird  be- 
richtet, die  Phocäer  als  Gründer  hätten  die  Stadt 
Hyele,  andere  Hele  nach  einer  Quelle  genannt,  jetzt 
heisse  sie  Elea;  aus  ihr  stammten  die  Pythagoreer 
Parmenides  und  Zeno,  denen  die  Stadt  zum  Theil  ihre 
gute  Verfassung  verdanke.  Kraft  dieser  hätte  sie  sich 
stets  gegen  die  Nachbarn  mit  Erfolg  vertheidigt,  trotz 
ihrer  geringen  Kriegerzahl  und  ihres  spärlichen  Grund- 
besitzes. Dann  folgt  aus  Antiochus  genauer  die  schon 
oben  berührte  Gründung  der  Stadt  durch  die  Phocäer, 
die  nach  Verlust  der  eigenen  Stadt  die  Schiffe  bestiegen, 
zunächst  nach  Corsica  und  Massilia  sich  wandten,  von 
da  zurückgewiesen,  Elea  erbauten.  —  Diese  Gründungsr 
geschichte  aus  Antiochus  steht  offenbar  au  ganz  un- 
passender Stelle;   wir  müssten    die  Einschaltung  der- 


*)  VI.  252. 
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selben  oben  nach  Aufzählung  der  drei  Namen  der 
Stadt  erwarten ;  dass  sie  angefügt  wird,  nachdem  zuerst 
die  ganze  weitere  Geschichte  der  Stadt  geschildert  ist, 
kann  nicht  anders  erklärt  werden,  als  dass  alles  Vor- 
hergehende aus  einer  anderen  Quelle  stammt,  dass 
diese  die  Gründung  durch  die  Phocäer  nur  andeutete, 
und  deshalb  das  Stück  aus  Antiochus  diesen  Bericht 
ergänzend  schliesst. 

Ebenso  dient  Antiochus  lediglich  zur  Ergänzung 
einer  anderen  Quelle  bei  der  Gründung  von  Rhegium  *). 
Wir  lesen  hier,  dass  Rhegium  ein  Anbau  der  Chalcider 
sei,  die,  wegen  Miswachses  dem  Apollo  zum  zehnten 
Theile  geweiht,  von  Delphi  hierher  auswanderten,  nach 
Antiochus  aber  seien  sie  durch  die  Zanclaeer  herbei- 
gerufen worden.  An  der  Besiedelung  hätten  die  Mes- 
senier  im  Peloponnes  theilgenommen,  auf  den  Rath 
desselben  Gottes.  Wir  haben  es  hier  offenbar  mit  zwei 
verschiedenen  Versionen  zu  thun,  nach  der  einen  hätten 
die  Chalcider  die  Gründung  auf  die  Aufforderung  des 
Apollo  unternommen  —  denn  jener  Zug  nach  Delphi 
hatte  offenbar  die  Befragung  des  Gottes  zum  Zwecke 
—  nach  der  anderen  hatten  sie  es,  aufgefordert  durch 
die  Zanclaeer,  gethan.  Diese  letztere,  dem  Antiochus 
entnommene  Notiz  ist  dem  Bericht  der  anderen  Quelle 
eingeschaltet;  denn  der  folgende  Satz,  die  Theilnahme 
der  Messenier  betreffend,  stammt  nicht  etwa  aus  Antio- 
chus, wie  G  r  0 1  e  will  **) ,  sondern  offenbar  aus  der 
anderen  Quelle,  weil  auch  hier  die  Anregung  von 
Apollo   als  die  Ursache  erwähnt  wird. 

Aus  diesen  beiden  Stellen  dürfen  wir  den  Schluss 
ziehen,  dass  Antiochus  auch  sonst,  wo  er  von  Strabo 
namhaft  gemacht  wird,  nur  zur  Ergänzung  dient,  wenn 
dort   der  Zusammenhang  eine  solche  Annahme  wahr- 


0  VI.  257.  —  **)  history  of  Greeco  III,  p.  379. 
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scheinlich  macht,  so  für  die  Gründung  von  Croton  ^) 
und  für  die  Wiederaufbauung  Metaponts  durch  die 
Achäer  **).  Doch  bedarf  die  Benutzung  des  Antiochus 
für  die  Geschichte  Metaponts  und  des  naheliegenden 
Siris  einer  genaueren  Betrachtung.  Nach  Strabo  ist 
Siris  eine  troische  Pflanzstadt,  zum  Beweise  mache  man 
ein  Palladium  geltend,  das,  wie  man  fabele,  die  Augen 
geschlossen,  als  die  Schützlinge  der  Göttin  von  den 
eindringenden  Joniern  weggerissen  wurden.  Alsdann 
wird  nach  Antiochus  erzählt,  dass  die  Thurier  und 
Tarentiner  später  um  Siris  gekämpft,  aber  einen  Ver- 
gleich geschlossen  hätten.  Hierauf  wendet  sich  Strabo 
zu  Metapont,  man  nenne  die  Stadt  eine  Gründung  der 
mit  Nestor  von  Ilion  zurückgesegelten  Pjlier,  nach 
Antiochus  sei  die  später  zerstörte  Stadt  von  Achäern 
wieder  besiedelt  worden;  fernerhin  glaube  Antiochus, 
die  Stadt  habe  zuerst  Metabon  geheissen,  hiervon  sei 
der  Name  Metapontiou  abgeleitet  worden.  —  Hier  wird 
die  spätere  Geschichte  beider  Städte  dem  Antiochus 
entlehnt,  die  ihm  nicht  zugeschriebenen  Stücke  gehören 
einer  früheren  Epoche,  dem  troischeu  Zeitalter,  an; 
des  Antiochus  Eigenthum  ist  also  scharf  abgegrenzt. 

Schliesslich  bemüht  sich  Strabo  ***),  die  ungenaue 
Grenzbestimmung  des  Antiochus  zwischen  Lucanien  und 
Bruttium  zu  berichtigen.  Dieser  Umstand  spricht 
freilich  dafür,  dass  er  den  Antiochus  sehr  berücksichtigt, 

—  hat  er  ihn  doch  auch  auf  verhältnissmässig  kleinem 
Raum  oft  genug  unter  Anführung  des  Namens  benutzt 

—  vermag  aber  nicht  die  Thatsache  umzustossen,  dass 
Strabo  im  1.  Abschnitt  nur  diejenigen  Stücke  aus 
Antiochus  geschöpft  hat,  für  welche  er  denselben  als 
Gewährsmann  nennt. 


*)  VI.  262.  —  **)  VI.  264  f. 
♦*♦)  VI.  254,  255. 
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Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Benutzung  des 
Ephorus.  Er  wird  viermal  citirt,  zweimal  lediglich  zur 
Ergänzung  des  Antiochus,  bei  Croton's  Gründung*) 
wird  ihm  entnommen,  dass  Croton  früher  von  Japygen 
bewohnt  gewesen,  bei  der  Wiederaufbauung  von  Meta- 
pont**),  dass  Daulius,  der  Tyrann  von  Crissa,  die 
Stadt  gegründet  hätte,  üeber  die  beiden  anderen  Stellen, 
wo  Ephorus  als  Quelle  namhaft  gemacht  wird,  werden 
wir  Aufklärung  erhalten,  wenn  wir  zuvor  die  Benutzung 
des  dritten  Gewährsmannes,  den  Strabo  nennt,  des 
Timäus,  näher  ins  Auge  fassen. 

Timäus  wird  nur  einmal  im  1.  Abschnitt  als  Quelle 
von  Strabo  citirt:  für  den  Wettstreit  der  Zitherspieler 
Eunomus  und  Aristo  *♦*).  Aber  schon  hier  zeigt  es 
sich,  dass  Timäus  nicht  bloss  für  die  Stücke  Strabo's 
Gewährsmann  ist,  für  welche  er  als  solcher  ausdrücklich 
genannt  wird.  Strabo  erzählt,  man  hätte  zu  Locri 
eine  Statue  des  Eunomus  gezeigt,  dem  eine  Grille  auf 
der  Zither  gesessen.  Der  Locrer  Eunomus  nemlich 
hätte,  wie  Timäus  berichte,  mit  dem  Rheginer  Aristo 
in  den  Pythien  um  den  Siegespreis  gekämpft  und  hätte 
seinen  Gegner  verspottet,  als  Rheginer  habe  jener  kein 
Recht  an  den  Wettkämpfen  des  Gesanges,  da  bei  den 
Rheginern  die  Grillen  sogar  gesanglos  wären ;  trotzdem 
wäre  Eunomus  unterlegen,  da  eine  Saite  seiner  Zither 
gesprungen,  wenn  nicht  eine  Grille  auf  seine  Zither 
geflogen  und  den  Ton  ersetzt  hätte.  Kurz  vorher 
war  erwähnt,  dass  am  Flusse  Halex  die  Grillen  auf 
dem  locrinischen  Ufer  sängen,  die  auf  dem  rheginischen 
nicht,  und  hierfür  als  Ursache  angeführt  worden,  dass 
die  einen  einen  sonnigen,  die  anderen  einen  schattigen 
Sitz  hätten.  Es  wäre  nun  schon  an  und  für  sich  sehr 
wahrscheinlich,  dass  die  ganze  Grillengeschichte,  nicht 
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bloss  jener  Wettstreit  aus  Timäus  stamme ;  zur  unum- 
stösslichen  Thatsache  wird  es  durch  eine  Parallolstelle 
bei  Antigonus,  dem  Carystier,  welcher  für  die  ganze 
Wundergeschichte  den  Timäus  als  Quelle  nennt :  histor. 
mirab.  cap.  I.,  Timaei  fragm.  64*):  Ti/tiaiog,  6  tag 
Sixekixdg  iöTOQiag  avyyeyqacpwg^  iv  ^Pr^yioj  cpr^oi  toig 
AoxQOvg  ytctl  rovg  '^Pr^ylvoug  OQi^ovtog  "Alr^xog  xaXov- 
ftevov  noTa/iiov,  zwv  TETTiyiov  lovg  fuv  iv  AoxQixfi 
(fduv  tovg  de  iv  rrj  ^Pr^ylvcov  aq^covovg  elvai.  Alyerai 
de  ti  tovTOv  fiv&iodsaT€Qov.  Es  folgt  jener  Wettstreit, 
für  welchen  Strabo  den  gemeinsamen  Gewährsmann 
citirt.  —  Auch  für  zwei  andere  Flusswunder  ist  Ti- 
mäus die  Quelle  Strabo's,  wie  ebenfalls  aus  Antigonus 
folgt : 

Strabo:  VI.  263.  Antigon.  c.  149  (fr.  63): 

0  ^hf  ovv  lEvßaQig  tovg 
nivovtag  mnovg  an^  aviov 
TttvQtixovg  710 iti,  dto  xal 
tag  ayilag  ajielQyovaiv  a7i'' 
avtovy  6  de  KQccd^ig  rovg 
avd'QWTiovg  ^avS-OTQtxsTv 
xai  XevxoTQixeiv  tiouX  lov- 
ofiivovg  xai  alla  tioVm 
Ttad'r]  iätac, 

Müller  nimmt  an  jener  Stelle  auch  folgende  Notiz  mit 
Recht  als  timäisch  an:  Pseudo- Aristoteles,  c.  183: 
7i€Qi  xrjv  QovQiOP  7i6?uv  övo  norajuovg  rpaaiv  iivai, 
^vßaQiv  xai  Kqcc&iv  o  f^iev  ovv  ^ußaQig  rovg  nivovrag 
an''  amov  \mnoi)g]  mvQTixovg  Bivai  uoieT,  6  Se  KQaD-ig 
lovg  avd^QcüTiovg  ^av^oxqixag  lovo/nivoug,  diese  findet 
bei  Strabo  zum  Theil  noch  eine  Ergänzung. 


Tiftaiov  titiv  iv  haltre 
Tcoiafioiv  latoQelr  ÜQal^iv 
^av&i'Qeiv  rag  TQl%ag, 


*)  Die  Fragmente  des  Timäus  sind  zusammengestellt 
bei  Mneller,  fragmenta  historicorum  graecorum,  vol.  I,  p. 
193  ff.,  wir  citiren  dieselben  nach  dieser  Sammlung. 
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Dass  Timäus  noch  für  viele  andere  Nachrichten 
die  Quelle  Strabo's  ist,  beweisen  die  Fragmente  des- 
selben. Freilich  müssen  wir  hierbei  zunächst  in  den 
3.  Abschnitt  unseres  Buches  vorgreifen.  Dort  werden 
die  Heroentempel  des  Calchas  und  des  Podalirius  er- 
wähnt, und  der  an  beide  sich  knüpfende  Cultus  näher 
beschrieben ;  analoge  Nachrichten  über  griechische 
Helden,  die  auf  der  Heimfahrt  von  Troja  in  Unter- 
italien fielen  und  durch  Tempel  geehrt  wurden,  sind, 
wie  schon  berührt*),  im  1.  Abschnitt  über  Dracon  und 
Polites  zu  lesen.  Die  erste  Stelle  geht  auf  Timäus 
zurück,  wie  sich  aus  Tzetzes'  Schollen  zu  Lycojjhron 
V.  1050  ergibt: 


Strabo,  VI.  284: 

^Hxvvrai  de   trjg   Jawiag 
TieQi  locpov,  iji  ovojua  JqIov, 

€7r'  iixQi^  tfi  xoQvq>^,  iva- 
yl^ovai  d'  atkcji  /tiilava 
xQiov  ol  /tiavTevo^ievoij  iy 
xovfiioiiievoi  iv  x^i  deQf.iatt  • 
xo  ök  noSaleiQiov  xatqt 
TtQog  zfi  ()i^f],  ötixov  rijg 
d'alartr^g  ooov  atctdiovg 
kxatov  (fsl  d'  €§  avtov 
ncnafiiov  navaxeg  uQog  rag 
t(x)v  d-Q€^tf.iaT(üv  voaovg. 


Tzetzes    ad     Lycophr. : 

1050  (fr.  15): 
Eiw&aaiv  ol  jJavvioi^  r^toi 
OL  KalaßQOi,  iv  f.a^Xuncug 
xa&svdeiv  iv  Tcp  td(p({t  tov 
nodaleiQioo  xal  xad^  vn- 
vovg  ka/ußdveiv  XQr^Ofiovg 
i^  avtov.  Eho&aai  de  xal 
iv  rqi  nXr^oiov  Tiotafiilt  ^Ak- 
&alvqf  anoXovea^ai  xal 
avtol  xal  td  S-Qeftiiiata 
avtwv  xal  enixakela&ai 
TOV  noöaXeiQiov  xal  ida&aiy 
ii&ev  xal  6  nora^tog  f^** 
xt]v  ovojLiaöiav,  dg  dX&ai- 
viüv,  xard  Ti/itatov  xal  &€- 
Qa7t€va)v  dndvTwv  tiov  Xov- 
o^evwv  l^iiKüv  xd  XQav^iaxa. 
Durch  das  ausdrückliche  Zeugniss  des  Tzetzes 
ist  die  Stelle  bei  Strabo  als  timäisch  erwiesen.     Freilich 
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findet  sich  eine  Abweichung  in  beiden  Berichten :  Strabo 
schreibt  jene  eigenthümliche  Art,  sich  Orakel  zu  holen, 
dem  Heroentempel  des  Calchas,  Tzetzes  dem  des  Po- 
dalirius zu.  Letzterer  fand  diese  Auflfassung  schon 
bei  Lycophrou,  v.  1047  —  1055*): 

'O  6'  Avaoveiiov  dyx*-  KaX^aviog  xaq^iov 
övoTv  ddeXcpolv  dxsQog  ipevörjQUOv 
'^ivr^v  ETC^  oaxioiaiv  oyxfjoei  xoviv  * 
öoQatg  de  fn'^Xcüv  xvfißov  iyxoi^uofitvoig 
/(>/}(rct  x«^'  vTivov  ndoL  vefieQzrj  ffuiiv, 
voawv  (J'  dxeaxi]g  Javvioig  xXr^O-r^oezat 
02 av  xaxixftalvovxtg  ^AXOaivov  Qoalg 
aQioyov  avö}]o(ooLV  Hniov  yovov 
doxoloi  xal  noifivrjai  TiQevftevtj  [.loXelv, 
Wer   von  beiden  die   gemeinsame   Quelle  richtig 
wiedergibt,     muss    unentschieden    bleiben.      Jedenfalls 
steht  trotz  dieser  Differenz  die  Benutzung  des  Timäus 
von  Strabo  hier. fest;  und  dies  berechtigt  uns,  den  Ti- 
mäus als  den  Gewährsmann  Strabo's  auch  für  die  Nach- 
richten über  die    Tempel   des    Dracon  und  des   Polites 
in  Anspruch  zu  nehmen. 

Ferner  ist  Timäus  eine  Hauptquelle  Strabo's  für 
die  specielle  Geschichte  der  einzelnen  Städte,  zunächst 
für  die  Gründungen. 

Nach  Strabo  ist  Siris  eine  Pfianzstadt  der  Troer : 
als  Beweis  führe  man  ein  Palladium  an;  bei  dieser 
Gelegenheit  tadelt  unser  Schriftsteller  den  in  vielen 
Städten  herrschenden  Palladienschwindel  auf  das  schärf- 
ste **).  Die  troische  Abkunft  der  Stadt  ist  als  timäisch 
verbürgt  durch  Athenaeus,  XH,  5.  523,  (fr.  62) :  :^iQiv, 
Jjy  nqtJXOL   xaxeoxov   ol    dno    TQolag   iXdovxeg,  —  tog 


*)  P.  5. 


*)  Lycophronis  Alexandra,  rec.  Ludovicus  Bachmanniis, 
Lipsiae   1830,  vol.  I,  p.  220  sq. 
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yjydt  Ti^iaiog  xal  ^uiQiotoriXrjg.  Folglich  geht  dieselbe 
Nachricht  bei  Strabo  nebst  der  Fabel  von  dem  Palla- 
dium, da  letzteres  ja  den  Beweis  der  troischen  Ab- 
stammung geben  soll,  auf  Timaus  zurück.  Dass  hier 
Strabo  seinen  Gewährsmann  so  arg  mitnimmt,  darf 
uns  nicht  wundern,  da  Timäus,  Dank  der  heftigen  Po- 
lemik des  Polybius,  öfters  von  späteren  Schriftstellern 
erst  gehörig  benutzt  und  dann  ebenso  gründlich  durch- 
gehechelt worden  ist,  so  von  Diodor  im  5.  Buch  *).  — 
Strabo  schliesst  seine  Abschweifung  auf  das  Gebiet  des 
Palladienschwindels  mit  den  Worten :  xai  to  tiov  Tqo)- 
adiov  de  tolftt^fia  TtSQiq^eQetai  noXXaxov  xai  aniOTOv 
(paivtxai^  xaineQ  öwcltov  ov.  Es  handelt  sich  um  die 
Verbrennung  der  achäischen  Schiffe  durch  die  geraubten 
Troerinnen  am  Flusse  Neaethus**),  und  da  Strabo 
diese  als  Analogon  für  eine  Stelle  erwähnt,  die  un- 
zweifelhaft dem  Timäus  gehört,  so  sind  wir  berechtigt, 
auch  diese  dem  Timäus  zuzuweisen.  Unzweifelhaft 
timäisch  ist  auch  die  Gründung  Metaponts  durch  Nestor 
und  die  Pylier***);  wie  bei  Siris  das  Palladium,  so 
wird  hier  das  Todtenopfer  der  Neleiden  für  die  mit 
Troja's  Fall  verknüpfte  Abstammung  geltend  gemacht. 
Zugleich  ist  hiermit  die  Benutzung  des  Antiochus  bei 
der  Geschichte  der  beiden  Städte  als  eine  Ergänzung 
des  Timäus  erwiesen :  aus  Timäus  nahm  Strabo  die 
älteste  troische  Epoche,  aus  Antiochus  die  spätere  mehr 
historische  Zeit. 

Dass  Timäus  für  die  Städtegrüqdungen  eine  Haupt- 
quelle Strabo's  gewesen,  erhellt  aus  der  Art  und  Weise, 
wie  dieser  über  folgende  Ansicht  des  Ephorus  urtheilt: 
VI.  259  :  "Eg)OQog  d'  ovx  ev,  tiov  ^Onoinncuov  Aoxqwv  an- 
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olxovg  qr^öag.     Vorher  heisst  es :  eld^"  i]  noXig  ol  Ao- 

XQOi    ol    E7ll^€g)VQlOl,     y^OXQWV    ixTlOlXOi   tOtV   tV   T(/5    K{U- 

aaiq)  xolTiii).  Strabo  folgt  mit  seiner  Auffassung,  dass 
Locri  Epizephyrii  von  den  ozolischen  Locrern  gegründet 
sei,  dem  Timäus,  welcher  hierin  mit  Aristoteles  über- 
einstimmte *). 

Alsdann  ist  Timäus  Strabo's  Ilauptquelle  für  die 
weitere  Geschichte  der  Städte:  für  die  innere  Ent- 
wickelung  derselben,  für  ihre  Kämpfe  unter  sich  und 
gegen  die  syracusanischen  Tyrannen.  Für  Croton  und 
Sybaris  wird  dies  durch  zwei  Fragmente  des  Timäus 
bestätigt.  Von  Croton**)  rühmt  Strabo  di'e  Kriegs- 
tüchtigkeit der  Bürger  und  ihre  Auszeichnung  in  Olympia, 
woraus  das  Sprüchwort  entstanden:  Der  Crotoniaten 
letzter  sei  der  anderen  Hellenen  erster  gewesen;  nicht 
wenig  hätte  hierzu  der  Aufenthalt  der  Pythagoreer  bei- 
getragen, besonders  des  Milo,  dessen  bekanntes  Kraft- 
stück und  schliessliches  Schicksal  erzählt  wird.  Gleich- 
sam die  psychologische  Folge  der  Siege  in  Olympia, 
den  Hochmuth  Croton's,  schildert  uns  Timäus  bei  Athe- 
naeus  XH  4,  p.  522  (fr.  82) :  "  Yotsqov  de  xai  ol  Kqo- 
tiüviaiaiy  (fr^oiv  o    Tlfiaiog,  eJiexeiQrjaav  tr^v    OlvfiTCia- 


*' 


^)  L.  Müllenhoff,  Deiitscho  Alterthumskunde,   1.  Band, 
Berlin.   1870.  p.  442. 

♦♦)  VI.  262.  —  ''**)  VI.  264. 
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*)  Timäus  bestritt  nach  fr.  68  die  Zusammensetzung 
der  Colonie  Loeri  Epizephyrii  aus  flüchtigen  Sclavcn,  welche 
Aristoteles  behauptet  hatte.  Da  uun  nach  Eustathius,  ad 
Dionysii  orb.  descr.  v.  364  (Mueller,  geograpbi  graeci  mi- 
nores, II,  281)  diese  beschimpfende  Ableitung  sich  nur^anf 
die  Abstammung  von  deu  ozolischen  Locrern  bezog  {JovXoi 
yaQy  (ff^alv,  ovteg  TZQOxeQOig  eieGi,  naqa,  rolg  ''OQoXaig 
örfkadrj  AoxQoTg  rotg  TiQog  xq)  KQiooaki)  xoA7i;q>),  so  ist 
offenbar,  dass  Timäus  mit  Aristoteles  darin  übereinstimmte, 
dass  die  Stadt  vom  ozolischen  Locri  stamme,  und  nur  leug- 
nete, dass  die  Pflanzstadt  aus  flüchtigen  Sclaven  zusammen- 
gesetzt sei. 

♦♦)  VI.  262  f. 
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yvQixov  öifoÖQa  nXovaiov  aywva'  d.  h.  ergänzt  aus 
obiger  Stelle  bei  Strabo,  die  Crotoniaten  begnügten  sieb 
später  nicht  mehr  damit,  in  Olympia  die  Hauptrolle  zu 
spielen,  sie  wollten  vielmehr  ihre  eigenen  Wettkämpfe 
in  der  Heimath  haben.  Ferner  hat  Timäus  über  das 
Wirken  des  Pythagoras  in  Grossgriechenland  und  be- 
sonders über  seinen  Aufenthalt  in  Croton  gehandelt: 
Phot.  lex.  c.  129  (fr.  77):  Kata  tu  q^iXwv.  Tifiaiog 
q^r^aiv  iv  icf)  ^',  talninv  kex^mai  xata  ri^v  fteyalt^v  *£A- 
Xada,  xad-\  ovg  XQ^^^^'S  flvO^ayoQag  avinttS^e  Tovg  ia/>- 
Tjyv  ivoixovvtag  ddiavt^ir^ra  xeTeifjaO-ai.  —  Porphyr,  vit. 
Pythag.  p.  8  (fr.  78):  Tiftaiog  latOQelj  zi]v  Ilv&ayoQov 
S-vycctiQa  xcd  na^Mvov  ovaav  rjyelod-ai  itov  nctQi^ivvnv 
iv  Kqouovi  xal  ywalxa  zmv  ywatxwv.  Folglich  stammt 
bei  Strabo  die  innere  Geschichte  von  Croton  aus  Ti- 
mäus. Auf  dieselbe  Quelle  gehen  auch  zurück  die 
Kämpfe  der  Stadt  mit  den  Nachbarn  und  ihr  schliess- 
licher  Untergang.  Es  ist  uns  nemlich  folgende  Notiz 
von  Timäus  erhalten :  Athenaeus  XII,  4.  p.  522  (fr.  82) : 
Kai  (ol)  KgoTiüviätai  ö'  aig  fpr^oi  Tiftaiog,  /natd  to 
i^ehiv  2vßaQkag,  i^wxedav  eig  zQKft^Vj  der  Sinn  der- 
selben ist:  Sybaris  war  in  Folge  ihres  allzugrossen 
Luxus  gefallen,  nun  aber  ergaben  sich  auch  die  Sieger 
der  Ueppigkeit  und  —  das  Fragment  ist  nach  seiner 
ganzen  Haltung  leicht  zu  ergänzen  —  und  weil  die 
Krotoniaten  in  denselben  Fehler  verfielen,  mussten  auch 
sie  untergehen.  Mit  anderen  Worten :  Timäus  hatte 
die  Kämpfe  beider  Städte  behandelt,  und  was  Strabo 
über  diese  bringt,  ist  aus  Timäus  geschöpft:  VI.  263: 
Die  Macht  von  Sybaris,  die  allzugrosse  Ueppigkeit  der 
Stadt,  ihr  Fall  durch  Croton;  VI.  261:  Die  Niederlage 
Croton's  durch  Locri  und  Rhegium,  die  wegen  der 
Menge  der  gefallenen  Bürger  den  baldigen  Untergang 
der  Stadt  nach  sich  zog. 
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Ferner  ist  Timäus  die  Quelle  Strabo\s  für  die 
ruchlosen  Einfälle  und  Bedrückungen,  welche  die  Städte 
durch  den  älteren  und  den  jüngeren  Dionysius  zu  er- 
dulden hatten.  Die  bezüglichen  Stücke  sind :  VI.  258 : 
Die  Zerstörung  von  Rhegium  durch  Dionysius  den 
Aelteren  und  die  theilweise  Wiederherstellung  der  Stadt 
durch  dessen  Sohn.  VI.  259,  260:  Die  Beschimpfung 
der  locrischen  Jungfrauen  durch  den  jüngeren  Dionysius 
und  die  Rache  der  Locrer.  VI.  261:  Die  versuchte 
Durchmauerung  der  brettischen  Halbinsel  durch  den 
älteren  Dionvsius.  Timäus  hatte  die  Geschichte  der 
beiden  Tyrannen  auf  das  Ausführlichste  behandelt,  wie 
Müller  mit  Recht  aus  den  erhaltenen  Fragmenten 
schliesst*).  Ferner  bieten  die  Stücke  bei  Strabo  eine 
Eigeuthümlichkeit,  die  für  Timäus  als  Quelle  spricht. 
Durch  die  Darstellung  dieser  Ereignisse  zieht  sich  eine 
gewisse  gereizte  Stimmung  hindurch.  So  wirft  Strabo 
bei  Rhegium  dem  Tyrannen  vor,  dass  er  die  ausge- 
zeichnete Stadt,  die  Mutter  vieler  Colonien  und  vieler 
hervorragender  Staatsmänner  und  Gelehrten,  unter  der 
Beschuldigung  zerstört,  sie  hätte  ihm,  der  eine  Jung- 
frau sich  zur  Ehe  erbeten,  des  Nachrichters  Tochter 
augeboten.  Bei  Locri  äussert  sich  Strabo  dahin,  dass 
der  jüngere  Dionysius  die  ganze  Stadt,  die  sich  schon 
so  lange  Zeit  trefflicher  Gesetze  erfreut  hätte,  auf  das 
Ungesetzlichste  misshandelt  habe.  Auch  Timäus  war 
auf  das  Höchste  erbittert  über  die  syracusanischen 
^  Tyrannen,  an  einer  Stelle  nennt  er  den  Dionysius 
„Tor  dywviOTtjv  twv  tgayixwv  na&tuv^^  **),  an  einer 
anderen  wirft  er  demselben  gar  seine  Liebhaberei  für 
ein  gutes  Lager  vor  ***).  Um  so  mehr  wird  er  noch 
die    grossen   Sünden  der   Tyrannen    gegeisselt    haben, 

*)  fragm.  histor.  graec.  vol.  I,  pag.  LIV. 
**)  fr.  119.   —  ♦*♦)  fr.   71. 
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und  die  Spuren  dieses  Hasses  kehren  auch  bei  Strabo 
wieder,  wie  wir  gesehen  haben.  Von  den  erwähnten 
Stücken  bietet  die  versuchte  Durchinauerung  der  bret- 
tischen Landenge  auch  Plinius,  und  es  läge  demgeniäss 
nahe,  für  diese  den  Arteniidor  als  Quelle  Strabo's  zu 
vernuithen.  Doch  ist  die  Nachricht  bei  Plinius  kurz 
gefasst,  während  bei  Strabo  —  wiederum  mit  einer 
gewissen  Bitterkeit  —  näher  ausgeführt  wird,  dass  des 
Dionysius  eigentlicher  Zweck  gewesen  wäre,  die  Ge- 
meinschaft der  Hellenen  zu  zerreissen,  und  er  die  Ab- 
sicht, er  wolle  den  Bewohnern  von  Bruttium  Sicherheit 
gegen  die  jenseitigen  Barbaren  gewähren,  nur  vor- 
geschützt habe.  Und  deshalb  möchten  wir  auch  für 
diese  Stelle  den  Timäus  als  die  Quelle  Strabo's  an- 
nehmen, Plinius  freilich  hat  hier  wohl  aus  Artemidor 
geschöpft. 

So  steht  es  nunmehr  fest,  dass  für  die  Städte- 
geschichte von  Lucauien  und  Bruttium  Timäus  in  erster 
Linie  der  Gewährsmann  Strabo's  ist,  dass  Antiochus 
nur  zur  Ergänzung  des  Timäus  herangezogen  wird, 
Ephorus  schliesslich  theils  den  Antiochus,  thcils  den 
Timäus  ergänzt.  Dass  Strabo  nur  dann  seine  Haupt- 
quelle verlässt  und  sich  zu  den  Nebenquellen  wendet, 
wenn  des  Timäus  Bericht  ihm  nicht  genügt,  wird  auf 
das  Glänzendste  bestätigt  durch  die  Heranziehung  des 
Ephorus  bei  Locri  für  die  Gesetzgebung  des  Zaleucus  '''). 
Denn  hierüber  konnte  Strabo  bei  Timäus  nichts  linden, 
da  dieser  die  Existenz  des  Zaleucus  und  somit  auch 
jene  Gesetzgebung  leugnete,  Cicero,  de  legg.  H,  6  (fr.  69) : 
Quid?  quod  Zaleucum  istum  negat  ullum  fuisse  Timaeus. 
—  ad  Atticum,  VL  1:  Quis  Zaleucum  leges  Locris 
scripsisse  non  dixit?  num  igitur  jacet  Theophrastus,  si 
id  a  Timaeo,  tuo  familiari,  reprehensum  est? 
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Es  erübrigt  nur  noch,  die  wenigen  historischen 
Notizen  im  1.  Abschnitt,  für  welche  wir  die  Quellen 
noch  nicht  festgestellt  haben,  dem  Timäus  zuzuweisen: 
VL  256,  die  Nachricht  vom  Tode  Alexander's  des 
Molossers,  der,  durch  ein  Orakel  getäuscht,  bei  Pan- 
dosia  fiel,  analog  der  Nachricht,  dass  bei  dem  Tempel 
des  Draco  die  Italioten,  ebenfalls  in  Folge  der  falschen 
Auffassung  eines  Orakels,  geschlagen  wurden;  VL  256, 
die  Sage  von  Gore,  welche,  um  Blumen  zu  suchen, 
aus  Sicilien  in  die  Gegend  von  Hipponium  kam,  da 
Timäus  den  Mythus  der  Demeter  behandelt*)  hat; 
VL  257,  die  Hauptversion  der  Gründungsgeschichte 
von  Rhegium,  da  Timäus  auch  Gründungen  vom  grie- 
chischen Mutterlaude  aus,  so  die  von  Locri  Epize- 
phyrii  **),  geschildert  hat. 

Wir  gehen  zu  den  geschichtlichen  Quellen  Strabo's 
für  Calabrien  und  Apulien  über.  Hier  sind,  wie  schon 
in  obiger  Charakteristik  ***)  berührt  ist,  die  Nach- 
richten weit  spärlicher.  Einmal  werden  Antiochus  und 
Ephorus  citirt:  die  abweichenden  Berichte  beider  über 
die  Gründung  von  Tarcnt  werden  einander  gegenüber- 
gestellt f).  Dass  aber  auch  in  diesem  Abschnitt  Timäus 
von  Strabo  benutzt  ist,  haben  wir  schon  für  die  Heroen- 
tempel des  Calchas  und  Podalirius  nachgewiesen  ff). 
Ebenso  wird  sich  Timäus  als  Quelle  für  die  Fabeln 
ergeben,  welche  in  Daunien  sich  an  des  Diomedes  Namen 
anknüpfen  ftt)-  Während  Plinius  nur  die  Gründung  von 
Canusium  und  Argyrippe  durch  Diomedes  kurz  erwähnt, 
erzählt  uns  Strabo  noch  von  anderen  Spuren  der  Herr- 
schaft des  Diomedes,  von  den  beiden  Inseln,  auf  deren 
einer  Diomedes  verschwunden  und  seine  Gefährten  in 
Vögel  verwandelt  seien,  und  nach  Erwähnung  der  beiden 


♦)  VL  260. 


♦)  Vcrgl.    Müller,    zu    fr.   4.    -    **)  VL    259.    — 
***)  p.  8.  -  t)  VL  278  ff.  —  tt)  P   22.    -  ftt)  VL  284. 
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Heroentempel  des  Calchas  und  des  Podalirius  die  ver- 
schiedenen Sagen  von  des  Diomedes  Ende;  nach  der 
einen  nehmen  auch  die  Heneter  diese  Ehre  in  Anspruch, 
üeber  den  Cultus  des  Diomedes  bei  diesem  Volke  gibt 
uns  Strabo  genaueren  Aufschluss,  V.  215.  Die  Herr- 
schaft des  Diomedes  im  adriatischen  Meere  bewiesen 
die  diomedischeu  Inseln  und  die  bei  den  Daunieren  in 
Umlauf  gesetzten  Fabeln.  Soweit  es  für  die  Geschichte 
von  Nutzen  sei,  wolle  er  davon  reden,  hingegen  die 
meisten  der  erlogenen  Fabeln  wie  über  Phaeton,  die 
Heliaden  am  Flusse  Eridanus  und  die  Electriden  werde 
er  bei  Seite  lassen.  Doch  würden  dem  Diomedes  bei 
den  Henetern  Ehren  erwiesen,  so  würde  ihm  ein  weisses 
Pferd  geopfert.  Dazu  würde  dann  freilich  gefabelt, 
dass  die  wilden  Thiere  dort  zahm  wären  und  Wölfe 
und  Hirsche  friedlich  miteinander  verkehrten.  Auch 
erzähle  man,  dass  einmal  Jäger  einen  Wolf  gefangen 
hätten,  und  ihnen  zufällig  ein  Mann  begegnet  sei,  der 
gern  als  Bürge  aufgetreten  wäre ;  um  diesen  mit  seiner 
Eigenheit  zu  necken,  hätten  sie  ihm  versprochen,  den 
Wolf  freizugeben,  wenn  er  selber  für  den  Schaden 
einstehen  wolle,  welchen  das  Thier  alsdann  noch  an- 
richten würde.  Der  Mann  hätte  sich  dazu  bereit  er- 
klärt, und  zum  Dank  habe  das  befreite  Thier  ihm  eine 
Herde  ausgezeichnet  schneller  Pferde  zugetrieben,  und 
daher  rühre  die  berühmte  Füllenzucht  bei  den  Henetern. 
—  Alle  diese  Sagen  gehen  auf  Timäus  zurück.  Denn 
die  im  6.  Buch  erwähnten  stehen  im  engsten  Zusammen- 
hang mit  den  Nachrichten  über  Calchas  und  Podalirius, 
auch  hat  Timäus  die  Fahrten  des  Diomedes  beschrieben  *), 
ebenso  finden  sich  in  seinen  Fragmenten  die  Fabeln 
von  Phaeton  und  den  Electriden  ♦♦).  Schon  Müllen- 
hoff***)  hat  die  Autorschaft  des  Timäus  für  diese  Par- 

*)    fr     18.   —  **)  fr.    41.   —  ***)    Deutsche    Alter- 
thiimskunde.  B.  I,  p.  434  f. 
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thien  bemerkt  und  angedeutet,  dass  die  timäische  Quelle 
Strabo's  durch  Vergleichung  Lycophrons  und  der  Schollen 
des  Tzetzes  besonders  hervortrete.  Recht  deutlich  zeigt 
sich  diese  Uebereinstiramung  von  Strabo  und  Tzetzes 
und  somit  die  Benutzung  des  Timäus  für  beide  bei  der 
Verwandlung   der  Gefährten   des  Diomedes   in   Vögel. 


Tzetzes  *)  ad  Lycophr. 
603—609: 
Ol  de  (flloi  avTOv  d-QT^vovv- 
reg  amov  fiETeßlj^^j^aav 
slg  OQvea,  Öf40ia  xvxvoigf 
d  Tovg  ßaQßciQOvg  cpevcpei^ 
(fOiT^  de  7ici(i  'Ellr^aiVf  oJff- 
TS  xcci  ex  TCüv  x€^(>wy  avTwv 
Xa/itßdveiv  TQoqxxg  xal  dvveiv 
eig  tovg  xolnovg  avTcjv* 
oixei  de  tavta  iv  Trj  and 
Tov  JiofAr^dov  xaXovfievri 
JiOf.iTjdei(ic  vj^acp '  olxovai 
de  ovTOL  OL  OQvi&eg  üaneq 
TLvd  Ttoliv  xazd  ydg  tov 
oqD^qov  ßQexovoL  tov  Tonoy 
xaig  meQv^if  xal  ßQexovceg 
eig  ayQav  noQevonai,  xal 
td  XrifpOevta  S^evreg  0f.i0Vf 
diaiQovaiv  alli^loig, 

Dass  Strabo  die  Verwandelten  gegen  die  guten 
Menschen  zutraulich,  gegen  die  Uebelthäter  unfreundlich 
sein  lässt,  Tzetzes  aber  statt  der  Guten  und  Schlechten 
Hellenen  und  Barbaren  setzt,  ist  von  keinem  Belang; 
dass  Tzetzes  nur  eine  diomedische  Insel  erwähnt,  wird 
dadurch  erklärlich,  dass  auch  nach  Strabo  jene  Fabeln 


Strabo  VI.  284: 

ev  de  Tfi  nkr^öiov  S^akaTTj] 
dvo  vTJaot  Jiofiirdeiai .  Tijv 
de  e^r^f-ir^v  g)aalv  elvar  ev 
fi . .  (.w&eijovöi . .  TOvg  eial 
Qovg  aTiOQVid'CüxhrjvaL  xal 
drj  xal  vvv  dia^ieveiv  rj/tieQOvg 
xal  ßlov  zivd  ^^v  dvO-Qco- 
Tiivov  ca^ei  re  diaht^g  xal 
tfi  TiQog  avd^QcjTiovg  i^fie- 
QOTi^Ti  TOvg  mieixelg,  and 
de  Tiüv  xaxovQyMV  xat  ^ita- 


*)  Vergl.  die  Ausgabe  von  M.  Christ.  Gottfried  Müller, 
Leipzig   1811,   vol    IL,  p.  694  f. 
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sich  nur  auf  eine  der  beiden  Inseln  beziehen.  Im 
Uebrigen  bemerken  wir,  dass  ötrabo  den  gemeinsamen 
Gewährsmann  bedeutend  verkürzt  wiedergegeben  hat, 
doch  so,  dass  überall  bei  ihm  die  näheren  Ausführungen 
des  Tzetzes  wenigstens  angedeutet  sind.  So  sagt  Strabo, 
die  Vögel  hätten  gewissermassen  ein  menschliches  Leben 
weitergeführt,  genauere  Auskunft  hierüber  erhalten  wir 
in  den  letzten  Worten  bei  Tzetzes. 

Timäus  ist  auch  die  Quelle  Strabo's  für  die  Nach- 
richt, dass  bei  dem  Städtchen  Leuca  eine  übelriechende 
Quelle  sei,  und  dass  man  fabele,  die  im  Kampfe  mit 
Hemdes  in  Phlegra  übriggebliebenen  Giganten  wären 
hierher  geflohen,  unter  die  Erde  versunken  und  hätten 
das  Wasser  verpestet*;.  Auch  hier  müssen  wir  in 
das  5.  Buch  vorgreifen,  wo  sich  die  Notiz  findet,  dass  die 
ganze  Gegend  von  Bajä  und  Cumä  mit  Schwefel,  Feuer 
und  warmen  Wassern  angefüllt  sei,  dass  deshalb  Cumä 
auch  Phlegra  geuaunt  werde,  und  dass  man  glaube, 
durch  die  gefalleneu  Gjganten  seien  solche  Ergüsse 
von  Wasser  und  Feuer  erzeugt  worden**).  Diese  Erzäh- 
lungen gehen  alle  nach  Diodor's  ausdrücklichem  Zeug- 
niss  auf  Timäus  zurück  ''**).    Diodor  nemlich  schildert 


*)  VI.  281.  —  ♦*)  V.  243,  245. 
***)  üeberhaupt  hat  Strabo  den  Timäus  auch  im  5. 
Buche,  wo  er  ihn  nur  eiumal  V.  248  für  einen  Ausbruch 
des  Hügels  Epomeus  citirt,  öfters  benutzt.  Mit  Sicherheit 
gehen  auf  Timäns  zurück  V.  224:  Die  Benennung  des 
Hafens  Argons  vom  Schiffe  der  Argonauten,  vergl.  Tim. 
fr.  6;  V.  244:  die  als  Fabel  bezeichnete  Nachricht,  dass 
die  über  den  See  Avornus  fliegenden  Vögel  betäubt  in  das 
Wasser  hinabstürzten,  vergl.  Tim.  fr.  17;  timäisch  sind 
wahrscheinlich  auch  die  Nachrichten:  V.  212  über  die  Ab- 
stammung der  Heneter  von  den  paphlagonischen  Henetern, 
welche  nach  dem  troischen  Kriege  unter  Antenor  dorthin 
gekommen;  V.  222  über  die  Gründung  von  Pisa  durch 
peloponnesischo  Pisaien,  welche  mit  Nestor  von  Troja  znrUck- 
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jenen  Kampf  im  cumäischen  Gefilde  *)  ebenso  wie  Strabo 
und  schliesst  mit  den  Worten :  Kai  neql  tcjv  iv  (DUyQtf 
q)OV€vd'ivia)v  riydvTO)v  TOiavia  fwd-oloyoval  zivegy  oig 
xoff   TlftaLog  6  avyyQacpevg  tjxolovd^f^aev. 

Schliesslich  ist  Timäus  die  Haüptquelle  Strabo's 
für  die  einzige  Städtegeschichte  im  3.  Abschnitt,  für 
die  von  Tarent  **).  Für  die  Geschichte  von  Tarent, 
sagt  Strabo,  hatte  Alexander  der  Molosser  eine  gewisse 
Bedeutung:  er  war  von  den  Tarentinern  gegen  die 
Messapier  und  Lucaner  herbeigerufen  und  fiel  im  Kampfe 
gegen  diese  bei  Pandosia.  Wir  erhalten  hier  also  eine  Er- 
gänzung zu  der  Nachricht  von  dem  Tode  Alexanders  ♦♦*), 
die  wir  schon  auf  Timäus  zurückgeführt  haben.  Es 
finden  sich  ferner  noch  weitere  Spuren,  die,  verglichen 
mit  den  timäischen  Stücken  im  1.  Abschnitt,  auf  den 
gleichen  Gewährsmann  hindeuten.  Wie  dort  bei  Sy- 
barist)  wird  auch  hier  die  frühere  Macht  der  Stadt 
und  namentlich  die  Menge  ihrer  Streiter  hervorgehoben, 


kehrten,  beide  Nachrichten  analog  der  von  uns  auf  Timäus 
zurückgeführten  Gründung  von  Metapont  durch  Nestor  und 
die  Pylier  VI.  264.  —  Im  üebrigen  ist  eine  in  das  Einzelne 
gehende  Quellenuntersuchung  des  5.  Buches  nicht  durch- 
führbar, da  die  einzelnen  Bestandtheile  desselben  zu  innig 
verarbeitet  sind,  um  wieder  von  einander  abgelöst  werden 
zu  können.  Ausser  den  historischen  Notizen,  welche  auch 
hier  als  Strabo's  Eigenthum  zu  bezeichnen  wären,  würden 
in  Betracht  kommen  1)  die  auf  Strabo's  eigene  Anschauung? 
zurückgehenden  Nachrichten,  da  unser  Schriftsteller  be- 
kanntlich in  Campanien  und  Etrurien  gewesen  und  zu  Rom 
seine  Geographie  geschrieben  hat,  wie  er  sich  auch  V.  223, 
224  ausdrückbch  auf  eigne  Erlebnisse  beruft;  2)  römische 
Historiker,  von  denen  wir  zwei  citirt  finden  V.  228.  330; 
3)  eine  reiche  Anzahl  von  griechischen  Autoren,  Artemidor, 
Polybius,  Ephorus,  Posidonius,  Eratosthenes  und  Timäns, 
welche  Strabo  öfters  namhaft  macht. 

♦)  Diodor    IV.    21    (fr.    10).   -  **)  VI.    278    ff.   — 

♦♦*)  VI.   256.  —  t)  VI.   263. 
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und  ihre  üeppigkeit  als  die  Ursache  ihres  Falles 
hierzu  in  scharfen  Gegensatz  gebracht.  Wie  dort  bei 
Croton  *)  wird  auch  hier  betont,  dass  die  pythagoreische 
Lehre  in  die  Stadt  aufgenommen  wurde.  Es  sind  dies 
Beweise  genug,  um  die  Geschichte  von  Tarent  -  ab- 
gesehen von  der  Gründung  —  auf  Timäus  als  Quelle 
zurückzuführen.  Und  hierdurch  ist  zugleich  die  auf- 
fallende Gegenüberstellung  der  abweichenden  Berichte 
des  AntiOchus  und  Ephorus  über  die  Gründung  der 
Stadt  erklärt.  Wie  bei  Croton  dient  Antiochus  hier 
zur  Ergänzung  des  Timäus,  aus  welchem  Strabo  die 
weitere  Geschichte  der  Stadt  schöpfte,  Ephorus  zur 
Ergänzung  des  Antiochus;  denn  des  Ephorus  Dar- 
stellung ist  viel  genauer,  und  durch  sie  wird  erst  ver- 
ständlich, warum  die  Gründer  der  Stadt  den  Namen 
Parthenier  trugen. 

Wir  sind  in  unserer  Untersuchung  der  Quellen 
Strabo's  für  Unteritalien  im  1.  und  3.  Abschnitt  des 
6.  Buches  am  Ende  angelangt.  Wir  dürfen,  gestützt 
auf  reichliche  Beweise,  als  das  Resultat  derselben  be- 
zeichnen, dass 

für  die  geographischen  Parthien  Artemidor  die 
Hauptquelle  ist,  die  Chorographie  des  Kaisers  Augustus 
und  Polybius  die  Nebenquellen, 

für  die  historischen  Parthien  Timäus  die  Haupt- 
quelle ist,  Antiochus  und  Ephorus  die  Nebenquellen, 

dass  Strabo  die  Nebenquellen  nur  dann  heranzieht 
und  hierbei  dieselben  stets  citirt,  wenn  der  Bericht 
seiner  Hauptquellen  ihm  nicht  genügt  oder  ihm  zweifel- 
haft erscheint. 


i 


-SO- 


HL 


♦)  VL  263. 


Ueber  die  QueUen  für  Sicilien  und  die  be- 
nachbarten kleineren  Inseln. 

Schon  in  obiger  Charakteristik  war  angedeutet 
worden*),  dass  der  2.  Abschnitt  der  schwächste  Theil 
des  6.  Buches  ist,  dass  hier  das  historische  Element 
sehr  zurücktritt,  in  den  geographischen  Parthien  aber 
meist  nur  Auszüge  unter  Nennung  der  benutzten  Autoren 
gegeben  werden.  Demgemäss  fehlt  es  an  einer  ge- 
hörigen Verarbeitung  des  geographischen  Stoffes,  zu- 
mal jene  Auszüge  hier  und  da  an  Stellen  eingeschaltet 
sind,  wohin  sie  nicht  recht  gehören.  Und  hauptsächlich 
wegen  dieses  Mangels  bemerken  wir  in  der  Composition 
des  Abschnittes  schwere  Verstösse,  wie  eine  kurze 
Wiedergabe  des  Gedankenganges  erweisen  wird. 

Zunächst  bringt  Strabo  allgemeine  Notizen  über 
Name  und  Gestalt  der  Insel,  gibt  nach  Posidonius  die 
Gesammtlänge  der  einzelnen  Seiten  an,  aus  der  Choro- 
graphie die  einzelnen  Distanzen  und  nach  Ephorus  deu 
Periplus  im  Allgemeinen  zu  fünf  Tagen  und  Nächten. 
Alsdann  macht  er  eine  längere  Abschweifung,  um  den 
Posidonius  zu  berichtigen,  der  die  Lage  der  Insel  den 
Parallelkreisen  hatte  anpassen  wollen,  und  führt  ans, 
dass  ein  solches  Verfahren  wegen  der  Krümmungen 
bei  den  Seiten  unstatthaft  wäre.  Hierauf  werden  die 
einzelnen  Seiten  beschrieben,  und  zwar  zuerst  die  vom 
Pelorum  zum  Pachynum:  hier  wird  zunächst  die 
Gründung  von  Naxus  und  Megara  nach  Ephorus  er- 
zählt, alsdann  die  Geschichte  der  noch  bestehenden 
Städte:  Messana,  Tauromenium,  Katana  und  Syracus 
mit  Ausnahme  von  Tauromenium  recht  eingehend  be- 
handelt,   wie  diese   Parthie   überhaupt   die  beste  des 

*)  P.  4,  7. 
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ganzen  Abschnittes  ist.  Bej  Messana  wird  die  Cha- 
rybdis  erwähnt»  beim  Städtchen  Aetna  die  fruchtbaren 
Wirkungen  der  Aetuaausbrtiche  nach  Posidonius  weit- 
läufig geschildert,  bei  Syracus  die  Fabel,  dass  die  Quelle 
Arethusa  eine  Fortsetzung  des  Alpheus  sei,  widerlegt, 
und  hierbei  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Mährchen  auf- 
gezählt. Die  beiden  anderen  Seiten  aber  werden  mit 
wenigen  Worten  erledigt,  von  Städten  werden  Acragas, 
Lilybäum,  Aläsa,  Tyndaris,  Egesta,  Cephalödium  und 
Panormus  genannt,  schliesslich  der  Berg  Eryx  mit  dem 
einst  berühmten  Tempel  der  Aphrodyte,  wo  Strabo 
aus  Autopsie  hinzusetzt,  dass  ein  Tempel  derselben 
Göttin  zu  Rom  vor  dem  collinischen  Thore  sei.  Vom 
Mittelland  wird  nur  Henna  erwähnt  und  berichtet,  dass 
sich  überall  die  Hirten  dem  Räuberhandwerk  ergeben 
hätten  und  oft  das  ganze  Land,  so  einmal  unter  An- 
führung eines  gewissen  Eunus,  ausplünderten.  Und 
auch  zu  seiner  Zeit,  fährt  Strabo  fort,  wäre  auf  Sicilien 
das  Räuberwesen  noch  in  Blüthe,  hätte  er  doch  zu 
Rom  selbst  mit  angesehen,  wie  der  sicilianische  Räuber- 
hauptniann  Selurus  auf  dem  Forum  den  wilden  Thieren 
zum  Frasse  vorgeworfen  wäre.  Hierauf  wird  die  Frucht- 
barkeit der  Insel  und  namentlich  ihr  Export  nach 
Rom  hervorgehoben  und  mit  dem  Ausspruch  des  Posi- 
donius geschlossen  :  „Syracus  und  der  Eryx  seien  wie 
zwei  Burgen  am  Meere  erbaut,  in  der  Mitte  von  beiden 
tiberrage  Henna  den  Umkreis  der  Ebenen*',  —  ein 
Ausspruch,  der  zwar  einen  ansprechenden  Vergleich  ent- 
hält, aber  an  diese  Stelle  schlechterdings  nicht  hin- 
passt.  —  Dann  folgen  noch  einige  Anhängsel;  wiederum 
an  ganz  unpassender  Stelle  ein  Reisebericht  über  eine 
jüngst  geschehene  Besteigung  des  Aetna,  den  unser 
Schriftsteller  sich  zu  Rom  hatte  erzählen  lassen;  hierauf 
eine  Schilderung  der  vulkanischen  Eigenthümlichkeiten 
der  Insel,  unter  denen  eine  Höhle  war,  die  im  Innern 
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einen  geräumigen  Röhrengang  hatte  und  einen  durch- 
fliessenden  Fluss  auf  eine  weite  Strecke  unsichtbar 
machte;  für  ähnliche  Erscheinungen  werden  Beispiele 
aus  andern  Ländern  angeführt,  welche  sich  in  den 
entsprechenden  Büchern  bei  Strabo  selbst  wieder- 
finden *). 

Alsdann  werden  die  Liparen  kurz  erörtert.  Von 
Lipara  selbst  wird  die  Gründung  und  die  weitere 
Ge.schichte  kurz  berührt,  über  Hiera  ein  langer  Aus- 
zug aus  Polybius  eingeschaltet,  welcher  beweisen  soll, 
dass  man  dort  den  zu  erwartenden  Wind  drei  Tage 
vorher  bestimmen  könne;  von  den  übrigen  sind  nur 
die  Namen  erklärt  Hierauf  wird  nach  Posidonius  die 
Bildung  eines  Inselchens  zwischen  Hiera  und  Euonymus 
recht  interessant  geschildert,  und  mit  Distanzangaben 
aus  der  Chorographie  geschlossen»  welche  sich  tbeils 
auf  die  Liparen,  theils  auf  die  kleinen  zwischen  Sicilien 
und  Afrika  liegenden  Inseln  beziehen. 

Aus  dieser  Inhaltsangabe  erhellt,  dass,  was  zu- 
nächst die  geographischen  Nachrichten  betrifft,  nur  für 
wenige  Stücke  noch  die  Quellen  aufgesucht  werden 
müssen.  Mit  jener  Bestimmtheit,  welche  uns  bei  ünter- 
italien  die  trefflich  durchgeführte  Compositipn  an  die 
Hand  gab,  können  wir  hier  nicht  die  einzelnen  Stücke 
ihren  Gewährsmännern  zuertheilen;  vielmehr  werden 
wir  uns  meist  damit  begnügen  müssen,  unter  steter 
Berücksichtigung  der  Stellen,  für  welche  die  Quellen 
namhaft  gemacht  werden,  die  wahrscheinlichen  Quellen 
für  die  herrenlosen  Nachrichten  zu  ermitteln.  Bei 
dieser  Gelegenheit  werden  wir  die  Vermuthungen  zu 
widerlegen  haben,  welche  Schweder  über  die  Quellen 


^    I  > 


*)  Vergl.  die  in  der  Uebersetzung  Ton  Groskurd 
am  Rande  notirten  Parallelstellen :  »Strabo's  Erdbeschreibung 
in  siebzehn  Büchern*',  1.  Theil  p.  482. 
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Strabo's  für  einige  der  in  Betracht  kommenden  Notizen 
hegt  *). 

Gleich  den  ersten  Satz  über  die  verschiedenen 
Namen  der  In.^el  will  Schweder  durch  die  Parallelstelie 
bei  Plinius  auf  die  Chorographie  des  Augustus  als  die 
gemeinsame  Quelle  zurückführen: 


Plin.  III.  86: 


Strabo  VI.  265: 


Verum   ante    omnis   clari-     'Eazi  d*  t]  :SixeUa  tQiywvog 
täte  Sicilia,  Sicania  a  Thu-     tf7)  axJ^^tccTi,  xai  dia  tovto 


QQivaxig  d  vat€Qov  nqog- 
r^yoQBvd^i],  jListovo/itaaO^eiaa 
tv(piov6t€Qov, 


cydide  <iicta,  Trinacria  a 
pluribus  aut  Trinacia  a 
triangula  specie,  circuitu 
l)atens,  ut  auctor  est  Agrip- 
pa,  DCXVIII  Mp. 
Plinius  citirt  den  Thucydides,  vergl.  Thuc.  VI.  2: 
xai  an  avzwv  (seil.  2ixavüiv)  2ixavia  tote  rj  vraog 
ixaXeJtOy  TiQottQov  TqivaxQia  xalovfdiTj.  Aus  der  Choro- 
graphie haben  Plinius  und  Strabo  keinenfalls  geschöi)ft, 
denn  dass  dies  officiöse  römische  Werk  auf  Thucydides 
zurückgegriffen  hätte,  ist  doch  unmöglich.  Für  eine 
so  allgemeine  bekannte  Notiz  nach  der  Quelle  forschen 
zu  wollen,  ist  überhaupt  ganz  zwecklos. 

Die  nun  folgenden  Worte  bei  Strabo,  die  Be- 
stimmung der  Insel  durch  die  drei  Vorgebirge  betreffend, 
will  Seh  weder  durch  annähernd  ähnliche  Stellen  bei 
Plinius  und  Mela  der  Chorographie  zuweisen;  hierbei 
übersieht  er  vollständig,  dass  Posidonius  für  Distanz- 
angaben, die  mit  jener  Bestimmung  im  engsten  Zu- 
sammenhang stehen,  von  Strabo  citirt  wird:  to 
di  axrjia  diOQi^ovai  tgelg  axQat,  neXwQidg  /lev 
jj  UQog  ttjv  Kaiwv  xai  trv  atvUda  trjv  'Pr^ylvwv 
noiovaa   tov    UoQ^fiov,    üaxvvog  dt  jy  ixxeifiivi^  nitog 


*)  E.   Schweder,  Beiträge  zur  Chorognipliie  des  Au- 
gustus, p.  82  ff. 
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*cii  xai  t(f  ^ixekixqt  xlv^ofdv?]  neXaybi^  ßXsnovaa  Tigog 
tt^v  Ilelouovvr^aov  xai  tov  tni  KQijtf^g  tioqov  tQiti] 
6'  eativ  /}  nQogexf^g  tfi  Aißvi^,  ßUuovaa  n^og  tavtijv 
afia  xai  tr.v  x^if^ieQivf-v  dooiv,  Advßaiov.  twv  de  nlev- 
Qütv,  ag  ucfOQiL^ovoiv  ai  tqtig  axQai,  ovo  fiev  eloi  xoUai 
(.lEtQiixig,  rj  ds  tQiTi]  xiQxi],  Tj  ano  tov  ylikvßaiov  xa^- 
r^xovaa  Tiqdg  tijv  nelo){)iaöa,  tJti.q  (.ityioti]  toti,  aia- 
diujv  x^A/wv  xai  tntaxoaiwv,  wg  Iloatid a/v log  eiorxe 
TiQog^^eig  xai  eixooi  '  twv  J'  alkwv  ?)  ini  Ildxvvov  drto 
tov  AiXvßaLov  ftel^wv  trg  tteQag-  iXaxiotrj  de  fj  t(^ 
no()&/u(^  xai  tfj  ^ItaXLff  nQogexr^g,  ^  ano  trjg  IlelwQu 
aöog  ini  tov  Tlaxwov,  ataölcjv  oaov  /^A/wy  xai  exazov 
xai  tQidxovta.  tov  de  TieQinloirv  6  Hoae  löciviog  ata- 
öiüjv  teaaaQaxoalwv  ini  tolg  tezQaxigxiXloig  dnotpaivet. 

Vergleichen  wir  noch  die  ersten  Zeilen  mit  dem 
bald  folgenden  Satze :  Iloa eLÖwviog  ve  tolg  xklfnaaiv 
dq)OQi^wv  tiqv  vtjaov,  nQog  dqxtov  fiev  tjjv  IlelcaQiäöa, 
nQog  votov  de  Ailußatov^  nqog  eo)  de  tov  Ildxwov 
ti^T^aiv,  so  können  wir  nicht  mehr  darüber  im  Zweifel 
sein,  dass  die  bezüglichen  Nachrichten  auf  Posidonius 
zurückgehen. 

Bei  Beschreibung  der  einzelnen  Seiten  finden  wir 
die  Notizen :  VI.  267 :  lloleig  d'  tloi  xatd  ^ev  to 
nXei^QOv  to  noiovv  tov  noQd-^ov  Meoörjvrj  nowtoVf 
eneita  TavQOfneviov  xai  Katdvtj  xai  ^vqdxovoai'  VI. 
272:  Tcov  de  koinuv  t^g  2ixeliag  nlevQwv  ?}  fiev  dno 
tov  Raxvvov  nQog  AilvßaiQv  di^xovaa  ixUleintat 
tekiiog  .  .  .  AxQayag  .  .  .  xai  to  iniveiov  xai  AiXvßaiov 
eti  avfifAevei,  bei  der  dritten  Seite:  xai  ydq  "AXaiaa  xai 
TwdaQig  xai  tujv  Aiyeateoiv  i^unoQiov  xai  Kecpaloldiov 
noXlofiata  iatc  IlavoQfiog  de  xai'^Piuf.iaicov  exei  xcaoi- 
xiav.  Diese  Nachrichten  können  aus  der  Chorographie 
stammen,  aber  nicht  wegen  der  annähernd  verwandten 
Angaben  bei  Plinius  und  Mela,  wie  Schweder  glaubt, 
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sondern  weil  sie  mit  dem  Periplus  tibereinstimmen,  für 
den  Strabo  als  Quelle  die  Chorographie  nennt:  VI.  266: 
tv^ev  naXtv  xccrd  i6  iqLiov  nXivqov  dg  fih  2vQaxovaag 
TQtdxovra  f|,  eig  de  Kaxdir^v  k^r^xovra,  eh'  elg  Tavqo- 
ftiviov  tQidxovra  TQia'  eh'  Big  Meaar^vr^v  jQidHOvia  — 
.  .  elg  yitXvßtxiov  tQidxovra  oxtti  .  .  .  enl  de  %o  AxQa- 
yavtlvwv  iftnx)Qtov  eHxoai  —  toaaika  de  —  ix  Mvluiv 
elg  Ti/vöaQiöa  ,  .  ,  ,  xai  td  laa  elg  ^'Alaiaa  xctl  ndliv 
toa  elg  Kefaloidatv  .  .  ,  eh'  elg  ndvoQfdOv  tQidxovra 
nevte'  ovo  de  xai  TQidxovra  elg  td  jmv  Alyeatetov 
efinoQiov,  — 

Die  Nachricht  über  den  Strudel  der  Charybdis 
VI.  268  geht  füglicher  Weise  auf  eine  griechische 
Quelle  zurück,  denn  auf  eine  solche  deutet  der  Name 
KoTtQia  hin,  welchen  das  Ufer  von  Tauromenium  führte 
wegen  der  antieibenden  Schiffstrümmer. 

Wir  wenden  uns  zu  der  Fabel  von  der  Quelle 
Arethusa,  welche  so  weitschweifig  von  Strabo  widerlegt 
wird.  Wir  lesen  hier  VI.  271,  dass  auch  Timäus  dem 
Pindar  in  der  Ableitung  der  Quelle  vom  Alpheus  bei- 
stimme. Aus  Timäus*)  stammt  auch  die  Nachricht, 
dass  eine  Schale,  die  in  den  Fluss  geworfen  würde, 
auf  Ortygia  wieder  zum  Vorschein  komme  und  die 
Spuren  von  den  Stieropfern  in  Olympia  noch  aufweise. 
Geradezu  unbegreiflich  ist  es,  dass  Schweder  diese 
Fabel,  welche  sich  auch  bei  Mela,  etwas  allgemeiner 
gefasst.  Vorfindet,  aus  der  Chorographie  entnommen 
haben  will ;  letztere,  deren  officiöse  Beschaffenheit  ja 
ausser  Zweifel  steht,  kann  dergleichen  Mährchen  un- 
möglich geböten  haben. 

Die  Schilderung  von  der  Fruchtbarkeit  Siciliens 
und  von  dem  reichlichen  Export  aller  Producte**) 
nach    Rom  scheint   auf    Beobachtungen  zu  fussen,    die 
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Strabo  selbst  in  der  Hauptstadt  gemacht.  Für  eine 
solche  Annahme  spricht  die  detaillirte  Angabe  der  ein- 
zelnen Waaren,  die  von  der  Insel  nach  Rom  gehen, 
und  die  Notiz,  dass  die  Trefflichkeit  der  Gegend  in 
Aller  Munde  wäre,  fernerhin  der  Umstand,  dass  bei 
Sicilien  Strabo  öfters,  wie  er  ja  selbst  angibt,  Beobach- 
tungen, die  er  selbst  zu  Rom  angestellt,  und  Berichte, 
die  er  dort  von  Anderen  vernommen,  der  Darstellung 
anflechtet. 

Schliesslich  möchten  wir  für  die  Beschreibung  der 
vulkanischen  Eigenthümlichkeiteu  und  namentlich  jener 
schon  erwähnten  Höhle*)  als  Quelle  den  Posidonius 
in  Anspruch  nehmen.  Denn  Strabo  erwähnt  hier,  dass 
er  vom  Flusse  Timavus,  der  ebenfalls  eine  Strecke  unter 
der  Erde  fortfliesse,  schon  gesprochen  habe.  An  der 
betreffenden  Stelle**)  aber  wird  Posidonius  ausdrück- 
lich als  Gewährsmann  genannt. 

Die  wenigen  geographischen  Notizen  bei  den  Li- 
paren,  für  die  noch  die  Quellen  bestimmt  werden  müssten, 
deuten  entschieden  auf  einen  griechischen  Gewährsmann 
hin:  dies  beweist  die  Ableitung  der  Namen  Ericusa  und 
Phönicussa  von  den  dort  wachsenden  Pflanzen,  des 
Namens  Strongyle  von  der  runden  Gestalt,  des  Namens 
Euonymus  von  der  Lage. 

Hiermit  wären  die  fraglichen  geographischen 
Stücke  erschöpft;  eine  Zurückführung  auf  bestimmte 
Quellen  haben  wir  oft  nicht  erreicht,  halten  diese  auch 
für  unerreichbar. 

Wir  wenden  uns  nunmehr  zu  den  Quellen  Strabo's 
für  die  geschichtlichen  Nachrichten. '  Für  die  Gründung 
von  Naxus  und  Megara***)  wird  Ephorus  citirt,  ebenso 
für   die   Notiz,   dass  Iberer   die   ersten   ausländischen 


♦)  fr.  51.   -  **)  VI.  273. 


*)  VI.  275.  —  **)  V.  215. 
***)  VI.  267. 
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Colonisten  von  Sicilien  gewesen  ♦).  Ebenso  wie  bei 
Strabo  finden  wir  in  dem  fälschlich  dem  Scymnus  zu- 
geschriebenen Periplus  die  Gründung  beider  Städte  er- 
zählt**), und  auch  dort  wird  dieselbe  Nachricht  über 
die  Iberer  gebracht,  jedoch  ohne  Nennung  des  Gewährs- 
manns. Hieraus  hat  Müller  ***)  mit  Recht  geschlossen, 
dass  weitere  Uebereinstimmungen  beider  Schriftsteller 
auf  Ephorus  als  die  gemeinsame  Quelle  hinweisen,  und 
die  Parallelstellen  bei  Strabo  in  den  Anmerkungen  citirt. 
Es  erübrigt  uns  daher  hier  nur  noch,  die  Concordanzen 
einander  gegenüberzustellen;  wir  schicken  die  beiden 
Stellen  voraus,  für  welche   Strabo  den  Ephorus  nennt. 


1' 


Strabo:  VI.  270: 

"lßr]Q€S,  ovauEQ  TiQWTOvg 
q>j^ai  Tüiv  ßciQßaQMv  "E(po- 
Qog  Uyea^ai  zrjg  ^ixeklag 
olxtazdg. 

VI.  267: 
Na^og  xai  Meyaqa  .... 
q)rjal  de  raizag  'Eq)OQog 
TiQiüTag  xTia&TJvat  noXeig 
^EXkf^vldag  iv  2ix€U(^  [de] 
xdtj]  yeve^  fisrcc  tcc   Tqiol^ 

J««' Beoxkea 

<J'  'A&r^valov  .  .  .  XalxL- 
diag  (de)  Tovg  iv  Evßoi(f 
avxvovg  naqalaßovxa  xal 
TMv  Iwvcüv  Tivdg,  ETI  de 
JioQiicjv,  [wv]  ol  nXeLovg 
j]aav    Meyaqelg,    nlevacti  • 


Anonymi      orb.     descript. 

V.  264,  sq. 
2ixeUcc,    r^v   t6    nQOxeqov 
juiv    heQoyhoooa  ßdqßaQa 
UyovöL  uXr^d^r^  xaiave^ieoi}'' 

^Iß/iQlXCt, 

%id'^  EXXrjvixdg  eöxev  tio- 
keig,  log  q)aaiv,  dno  twv 
Tqiüixwv  dexazr]  yave(f  fietd 
taita  GeoxUovg  azolov 
TiaQa  XaXxiöeiov  Ictßovtog  * 
rjv  6'  ovTog  yivst  ix  zcov 
Ad'i^viov  •  xal  airvrjXd'Ov^  wg 
koyog,  "icDveg  eha  JwQieig 
otxrjzoQsg  .  .  .  .  ot  Xalxir^ 
deig  xTi^ovoi  Nd^ov  ol 
Meyageig  de  iiijv  "Yßlav, 


*)  VI.  270. 
**)  C.  Muelle  r,  Geographi  graeci  minores,  vol.  I.  p.  207. 


tP*^^P 


')  ebendaselbst  zu  v.  277. 


i 


I 


( 


%ovg  fiev  ovv  Xalxideag 
xziaac  Nd^ov,  tovg  öe  Jio- 
Qieag  MiyaQa,  ziqv  "Yßlav 
nQOzeqov  xakovinevrjv. 


VI.  269  f.: 
tov  6''  AqxIciv  xazaoxovza 
TiQog  to  Zeg)VQiov  laiv  Jcd- 
QUiüv  tvQOvxa  tivdg  delQO 
a(piy/itevovg  ix  zrjg  ^txeXiag 
na()d  Twv  zä  MiyaQa  x%i- 
advzcjv  avaXaßeiv  avzovg, 
xül  xoivfi  f.iez''  avzüiv  xrlGai 
zdg  ^vQaxovaag. 

VI.  273: 
?J  AeovzLvrj  ndöa,  Na^LMV 
ovaa  xal  avzT]  zwv  avzod-i. 
VI.  268:  Meaörjvr^,  Na^iiov 
ovaa  TiQozeQOv  xzla^a  TiQog 
Kazdvt^v,  —  Kai  Kazdvrj 
d'  iözl  Na^ltüv  ztdv  avzwv 
xzla/na.  VI.  272:  KakU- 
TtoXiv  de  Nd^ioi  (exriaav), 

VI.  272: 
KajitaQtva   dnotxog    2vQa 
xoaiiüv, 

2ekivovvia   de   ol    avzo&i 

MeyaQeXg  *). 

^AxQayag  de  FeXi^iav  ovaa. 


V.  278  ff.: 
zo  d^  inl  Zeq)V()iov  zf^g 
IzaXiag  JioQieig  xazeoxov* 
^QX^ciS  ^^  zovzovg  TiQog- 
laßiov  6  KoQLv&iog  f-teza 
/JwQieoyv  xazojxiaev  ...» 
zag  VW  2vQaxovaag. 


V.  283  ff. : 
Mezd  zavza  d^  and  Na^ov 
AeovzIvoL  TioXig,  .  .  .  Zay- 
xX?],    Kazdvrj^    KaXXijioXig 
eax^  ditoixiav. 


V.  294: 
2vQaxooioi  de  zr^v    Kafid- 
Qivav  XeyofievTjv. 

V.  292: 
Meyaqeig    2eXivovv&\    ol 
FeXipoi    d^  exTiaav  ^Axqd- 
yavza. 


*)  Die  Stelle  lautet  vollständig :  zrjv  fxev  'ifieQav  ol 
iv  MvXaig  exziaav  ZayxXaToi,  KaXXinoXiv  de  Nd^toiy 
2eXivovvza  de  ol  avzav&L  MeyaQslg,  Herr  Prof.  Niese 
war  so  gütig,  mich  auf  eine  Vcrgleichung  der  straboniscbea 
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Demgemäss  ist  für  alle  diese  Gründungen  Ephorus  die 
Quelle  Strabo's. 

Die  meisten  der  übrigen  historischen  Nachrichten 
können  wir  als  Eigenthum  Strabo's  bezeichnen ;  es  sind 
ihrer  nicht  viele;  Die  Besetzung  von  Messana  durch 
die  Mamertiner,  die  Bedeutung  der  Stadt  für  die 
Römer  als  Stützpunkt  in  den  Kämpfen  mit  den  Car- 
thagern  auf  Sicilien,  und  später  für  den  Krieg  zwischen 
Octavian  und  Sextus  Pompejus,  welch'  letzterer  hier 
seine  Flotte  unterhielt  und  nach  Verlust  der  Insel  von 
hier  aus  flüchtete  *) ;  der  Widerstand  der  Syracusaner 
gegen  die  Carthager,  die  Eroberung  der  Stadt  durch 
die  Römer,  die  theilweise  Wiederherstellung  derselben 
durch  Octavian  **),  welcher  sich  um  Catana  und  Cento- 
ripa  das  gleiche  Verdienst  erwarb***). 


Nachricht  über  die  Gründung  von  Hiraera  mit  Anonym, 
orb.  descr.  v.  288  ff.  u.  Thucydides  VI.  5,  1  hinzuweisen. 
Nach  Strabo  wäre  Himera  von  den  Zanklaeern  in  Mylae 
gegründet,  Anonym,  orb.  descr.  wird  ganz  allgemein  ge- 
sagt, Himera  sei,  ebenso  wie  die  v.  283  ff.  genannten  Städte, 
cbaicidischen  Ursprungs;  bei  Thucydides  lesen  wir: 
Kai  'ifiBQcc  ano  Zdyxlr^g^  (^xIgO^tj  xccl  Xahciörjg  fih  oi 
TzleiatOL  7]l&ov  ig  ttjv  anocxiotv,  ^wipxr^accv  d'  ccvjolg 
xai  ix  IvQaxovaüv  q)vy<xd€g,  aidasL  vixi^^evregy  ol  Mv- 
h^Tidai  xakovfievoi,  Demgemäss  haben  wir  es  hier  mit 
zwei  Versionen  zu  thun  :  der  Name  der  bei  Thucydides  ge- 
nannten Mvlr^iöai  lässt  sich  nicht  befriedigend  erklären, 
vgl.  Holm,  Geschichte  Siciliens  im  Alterthum.  I,  p.  136, 
393 ;  der  Ausdruck  ol  iv  Mvkaig  2kxyxka7oi  wird  dadurch 
erklärt,  dass,  nach  Holm  1.  1.  p.  133,  Mylae  von  Zankle  ge- 
gründet ist.  Die  Vermuthung,  dass  Strabo  die  Nachricht 
dem  Ephorus  verdankt,  liegt  deswegen  nahe,  weil  dieselbe 
in  engen  Zusammenbang  mit  der  Gründung  von  Selinus 
gebracht  wird,  welche  ohne  Zweifel  aus  Ephorus  entnommen  ist. 
♦)  VI.  268.  -  **)  VI.  270.  —  ***)  VI.  272. 
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T  h  e  s  e  s. 

i. 

Strabonem  vere  esse  historicum  egregie  apparet 
ex  iis,  quae  VI.  257  sq.  de  rebus  Rheginis  ex  diver- 
sissimis  fontibus  singulari  quadam  sollertia  contulit. 

n. 

Ex  verbis  Strabonianis  VI.  273:  vaiaatl  d'  cy' 
7jfib}v  eig  T?/V  '^Fvj^Tjv  avensfxcpO'rj  ^elovQog  rig  ,  ,  ,  ^ 
ov  Bidouev  diaanaad-ivTa  vno  d^t^^iary,  Groskurdius 
in  Version,  germanic.  vol.  I.  p.  XIX  falso  colligit  Stra- 
bonis  Geographica  non  ßomae  esse  composita. 

III. 

Strabo  in  Roma  urbe  depingenda  narrationi  aliis 
ex  scriptoribus  haustae  nonnulla,  quae  ipse  viderat, 
adjunxit,  sicut  quae  V.  236  de  campo  Martio  et  de 
mausoleo  Augusti  afferuntur. 

IV. 

De  fide,  qua  Tacitus  Tiberii  Imperium  descripserit, 
equidem  sie  existimo:  Tacitus  facta  sincere  tradidit, 
sed,  cum  et  optimates  et  senatum  nimis  admiraretur, 
justum  de  imperatore  Tiberio  Judicium  facere  non  potuit. 

V. 

Hermannus  Sauppius  in  commentatione,  quam  in- 

scripsit  ;,Die  Quellen  Plutarch's  für  das  Leben  des  Pe- 
ricles"  p.  38  suo  jure  censuisse  videtur  Plutarchum  prae- 
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Clara  illa,   quibus    Atheniensium   civitas   Pericle    duce 
florebat,  tempora  non  satis  intellexisse.  \ 

VI. 

^Accusativus  cum  infinitivo^  sie  optime  videtur 
explicari,  ut  duplicem  objecti  notionem  ei  inesse  sta- 
tuamiis. 

VII. 

In  Catulli  carminibus  scribendum  propono: 
LXIV,  109:    Prona    cadit  late,   quae   tendunt 
obvia,  frangens. 

LXIV,  200:  Sed  qualis  Theseus  saeva  me  mente 

reliquit. 

LXVIII,  91:  Quae  viridi  nostro  letum  misera- 

bile  fratri  Attulit  .  . 

VIII. 

In   Antipbont.  oration.  nt^i  tov  'Hqioöov  qtovov 

§  XVII.  mutaverim:  fitj  änokvaai  tov  dsafiov,  quam- 

vis  minime   improbem    conjecturam  Blassianam   (mus. 

rhenan.  XXVII.  p.  102):  f^ilj  uipeXead^cci  tov  Seofiol, 


*  Jk 


